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verm nEngliſcher Angriff zwiſchen
Anere und Nore.

Großes Hanunptquartier, 9. Auguſt 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Zwiſchen er unducererehhaſſe nächtliche Artillerietatt tet Sidweſlch von

23 ern und ſüdlich der Lys folgten ſtärkſtem Feuer feindliche
eilangriffe, die abgewieſen wurden. Zwiſchen Ancre und

Avre griff der Fan, geſtern mit ſtarken Kräften an. Durch
dichten Nebel begünſtigt, drang er mit ſeinen Panzerwagen in
unſere Jnfanterie- und Artillerie-Linie ein. Nördlich der
Som me warfen wir den Feind im Gegenſtoß aus unſeren

zurück. Zwiſchen Somme und Avre brachten
unſere Gegenangriffe den feindlichen Anſturm dicht öſtlich der
Linie Morcourt--Harbonnieres Caix--Fresnoy--Contoire zum
Stehen. Wir haben Einbuße an Gefangenen und Geſchützen
erlitten. Durch Gefangene, die wir machten, wurden Eng
länder mit auſtraliſchen und kanadiſchen Hilfskorps, ſowie
Franzoſen feſtgeſtellt.

Ueber dem Schlachtfelde ſchoſſen wir 30 feindliche Flugzeuge
ab. Leutnant Löwenhardt errang ſeinen 49., 50. und 51., Leut-
nant Udet ſeinen 45., 46. und 47., Leutnant Freiherr von Richt
hofen ſeinen 33, 34. und 35., Leutnant Kroll ſeinen 31. und 32.,
Oberleutnant Billik ſeinen 29., Leutnant Koenneken ſeinen 23.
und 24. und 25., Leutnant Auffarth ſeinen 20. Luftſieg.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jn einzelnen Ab
ſchnitten an der Vesle lebte die Artillerietätigkeit auf. Erfolg-
reiche Teilkämpfe beiderſeits von Braisne und in der Cham
pagne nordweſtlich von Souain.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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(Amtlich.)

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 7. Auguſt abends. Zwiſchen
der Oiſe und der Aisne re der Feind nach heftigem Ar
tilleriefeuer zwei Handſtreiche bei Vailly und TracyLe Val, ſie
wurden abgewieſen. Oeſtlich von Braisne haben einStreitkräfte im Verein mit amerikaniſchen die le
überſchritten und ſich an dem nördlichen U ſetzt. Sie
haben ſich dort trotz zweier heftiger deutſcher Gegenangriffe ge
halten. Nördlich von Reims haben wir zwiſchen den Eiſen
bahnſtrecken nach Rethel und nach Laon unſere Linie 400 Meter
rorgeſchoben.

Von U-Booten verſenkt. Berlin, T. Amtlich. Jm
Sperrgebiet um die Azoren und weſtlich Gibraltar wurden
neuerdings wieder fünf größere Dampfer und ein Segler von
insgeſamt rund 25 000 Tonnen verſenkt. Die Ladungen waren
zum Teil beſonders wertvoll. Mit einem der Dampfer iſt
neben 370 Tonnen Munition S engliſches Regierungs
geld im Werte von 38 Million Mark untergegangen. Der
Chef des Admiralſtabes der Marine.

Amerika und der Wirtſchaftskrieg.
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus London:

„Der Korreſpondent der Times in Waſhington telegraphiert,
daß die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staa-
ten hinſichtlich der wirtſchaftlichen Politik gegen-
über Deutſchland mit der Auffaſſung der Liberalen
in England übereinſtimme. Die öffentliche Meinung in der
Union ſei gegen den Beſchluß der Pariſer Konferenz, Deutſch
land zu ſtrafen, weil es für den Krieg verantwortlich ſei, welche
Stimmung auch in Deutſchland beim Friedensſchluß herrſchen
möge. Sowohl in politiſchen wie in Handelskreiſen ſei man
zwar der Meinung, daß die Alliierten klug handeln würden,
wenn ſie eine Uebereinkunft über eine Kontrolle
der Rohſtoffe treffen würden, aber man meint nicht,
daß Deutſchland in jeden Fall geſtraft werden müſſe.
Prinzipiell beſtehe alſo Uebereinſtimmung mit Lloyd George,
aber im übrigen ſtimmt man anſcheinend der Politik zu, die
vom Präſidenten Wilſon in ſeinen verſchiedenen Aeuße-
rungen formuliert wurde.

Zu Malvys Verurteilung. Bern, 8. Auguſt. (W. T. B.)
Die Strafverbannung Malvys, eine Strafe, die ſeit
den Verhandlungen gegen die Anhänger der Kommune nicht
mehr verhängt wurde, zieht den Verluſt der Deputier-
ten würde für Malvy nach ſich. Die Kammer hat kein Ein-
ſpruchsrecht.

Genf, 8. A Journal du Peuple meldet, daß der Vor
ſtand des ſozialiſtiſchen Landesverbandes für
den 16. A nach Paris einberufen wurde, um zu der Ver
urteilung Malvys Stellung zu nehmen und die fernere Haltung

ſozialiſtiſchen Parteien gegenüber Clemenceau feſtzu-
egen.

enf, 8. Auguſt. Hervé ſpricht in der Victoire von dem
Druck, den Clemenceaus Umgebung auf die Senatoren aus
übten, um die Verurteilung Malvys herbeizuführen. Die Ver
urteilung würde zur Folge haben, daß die Arbeiter ſich auch
mit Caillaux ſolidariſch erklären würden.

Numäniſche Miniſter im Anklagezuſtand.
Bukareſt, 7. Auguſt. (W. T. B.) der rumäniſchen

Kammer wurde geſtern darüber abgeſtimmt, wel e Miniſter
der Regierung Bratiannu in Anklagezuſtand verſetzt werden
ſollen. Es wurde beſchloſſen, Anklage zu erheben gegen die
ehemaligen Miniſter: Emil Coſtinescu, Vintila,BVratianu, Alexander Conſtantinescu, Baſile,
Mortzun, Viktor Antonescu, Dr. Angelescu undTake r Die Abſtimmung mußte geſetzgemäß für
jeden angeklagten Miniſter beſonders vorgenommen werden.
Die Stimmen, die für Verſetzung in den Anklagezuſtand abge-
geben wurden, ſchwankten bei den einzelnen Miniſtern zwiſchen
111 und 117. Rur bei Viklor Antoneseu ſtimmte ein Abgeord
neter gegen die Anklage während bei allen anderen ſämtliche
Deputierie dafür ſtimmten, oder ſich einige der Abſtimmung
enthielten. Die Verſehung des Miniſterpräſidenten Bratianu
in den Anklagezuſtand wurde, wie bereits gemeldet, vorgeſtern
beſchloſſen, und zwar einſtimmig mit 109 Stimmen.

Bukareſt, 9. Auguſt. Der rumäniſche Senat hat ſich
dem Beſchluß der Kammer, laut dem der ehemalige Miniſter
präſident Bratianu und ſieben Miniſter ſeines Kabinetts in den
Anklagezuſtand verſetzt werden, angeſchloſſen, und zwar mit 57
von 64 Stimmen. Ein Senator ſtimmte dagegen, während
ſechs ſich der Abſtimmung enthielten. (W. T. B.)

Teuerungs- Kundgebungen in Holland. Telegrammen aus
dem Haag zufolge verſammelte ſich Mittwoch vormittag vor
dem dortigen Rathauſe eine große Menſchenmenge, wobei es
zu Kundgebungen gegen die allgemeine Teue-
rung kam. Berittene Polizei gab zwei Salven ab. Erſt gegen
Mitternacht trat wieder Ruhe ein.

Um die Monarchie in Finnland.
Helſingfors, 8. Auguſt. (W. T. B.) Die dritte

Leſung der Verfaſſungsvorlage begann Mittwoch,
nachmittags 4 Uhr, vor gefülltem Haus und vollbeſetzten Tri-
bünen. ei der Abſtimmung ſtimmten für die Dringlichkeit
75 Abgeordnete, dagegen 82, die erforderliche Fünfſechſtel-Mehr-
heit war alſo nicht erzielt. Die Regierungsvorlage iſt damit
für dieſe Landtagsſeſſion erledigt und kann erſt nach der Neu-
wahl wieder zur Beratung kommen. Es fragt ſich nun, ob
auf Grund des S 38 der noch geltenden Verfaſſung von 1772
dennoch zur Königswahl geſchritten werden ſoll. Die
Mehrheitsparteien ſind im alten Landtagshauſe zu einer Nacht-
ſitzung zuſammengetreten, um üb die Einreichung einer

aſſenpetition zu beraten, die die Anwendung des genannten
Paragraphen fordert.

Helſingfors, 8. Auguſt. Die endgültige Entſcheidung
über die Staatsform findet nicht, wie in Ausſicht genommen,
heute, ſondern erſt übermorgen ſtatt. Morgen ſollen Be-
ſprechungen zwiſchen der Regierung und den verſchiedenen Land-
tagsparteien ſtattfinden.

Eine neue Rede Lloyd Georges.
Köln, 8. Auguſt. Die Köln. Ztg. meldet aus Amſterdam:

Lloyd George gab geſtern im Unterhauſe die angekündigte Dar
ſtellung der Lage. Er begann mit der alten Behauptung, Eng-
land ſei zum Schutz des internationalen Rechts in den Krieg
gezogen. Mit Frankreich habe eine Vereinbarung beſtanden,
wonach Großbritannien dieſem Land zu Hilfe müſſe,
wenn es willkürlich angegriffen würde, aber es habe keine Ab
mochung über das Maß dieſer Hilfeleiſtung. Dann verblüffte
der Redner die Welt mit Zahlen nach amerikaniſcher Weiſe.
Er führte an, daß die Flotte, die den entſcheidenden Kampf
führe, weil nach ihrer Niederlage der Krieg zugunſten Deutſch
lands entſchieden ſein würde, ihr Tonnenmaß während des
Krieges von 216 Millionen Tonnen auf 8 Millionen Tonnen ge-
bracht habe, wodurck die Meere für den Welthandel hätten ab
geſchnitten werden können. Der Redner ſagte, die britiſche
Flotte habe nicht weniger als 150 Unterſeeboote
rerſenkt. (?7) Wenn die Tauchboote mit Erfolg hätten tätig
ſein können, meinte er weiter, dann würden die Amerikaner
nicht haben herüberkommen und Frankreich und Italien nicht
mit Kohlen verſorgt werden können. Er zollte auch der briti-
ſchen Kauffahrteiflotte Lob und erwähnte daf dieſe und die
Kriegsflotte zuſammen mit wenigſtens 124 Millionen Mann
beſetzt ſeien. daß Großbritannien für Heer und Flotte zuſam-
men 6 Millionen Mann aufgebracht habe, zum größten Teil
durch freiwilligen Eintritt. Jndien habe ſeit Beginn des Krie-
ges 114 Millionen Mannſchaften geſtellt. Auf dieſe Zahlen-
angaben folgte eine Schilderung der Kriegslage.

Die Kriſe in Rußland.
Die Lage der Räteregierung

wird in der bürgerlichen Preſſe weiter als bedrohlich dargeſtellt.
So heißt es in einem Berliner den der Frankf. Ztg
u. a.: Von allen Seiten werden die Volſchewiſten in Rußland
bedrängt und das Zuſammenarbeiten der Entente mit den
TſchechoSlowaken und den Donkoſaken iſt nicht ohne Erfolg
geweſen. Verſchiedene, die Erregung deutlich zur Schau
tragende Befehle Trotzkis an die kämpfenden Roten Garden
laſſen erkennen, daß man ſich auch in Moskau des Ernſtes der
Lage durchaus bewußt iſt. Der Druck von Norden, Oſten und
Südoſten gegen Moskau wird immer ſtärker und die Tſchecho-
Slowaken ſind bereits in eine be drohende Nähe Mos-
kaus vorgerückt. Abgeſehen von den ſchweren Kämpfen, in
die die Bolſchewiſten mit den Ententetruppen und den gegen-
revolutionären Verbänden verwickelt ſind, beſteht für die Bol-
chewiſten eine beſondere Gefahr in der Abſperrung der
Zufahrtſtraßen. Jn Moskau und Petersburg und in anderen
größeren Städten Weſtrußlands, in denen die Bolſchewiſtenre der die Macht verfügen, ſind daher auch die Lebensmittel-
preiſe zu unerſchwinglicher Höhe geſtiegen und es hat ſich eine
Lebensmittelknappheit berausgebildet, die der Herrſchaft der
Bolſchewiſten nicht günſtig iſt. Auf dem Lande ſcheinen ſich
die Bauern mehr und mehr von den Bolſchewiſten loszuſagen,
ſo daß ſie ibre Herrſchaft in der Hauptſache nur noch auf das
grof;ſtädtiſche Proletariat ſtützen können. Es wird fich bald
zeigen müſſen, wie lange Lenin und ſeine Getreuen ſich den
andrängenden Feinden noch widerſetzen können. Ueber die Ge-
ſtaltung der inneren Verbältniſſe Rußlands nach einem mög-
licherweiſen Sturz der Räteregierung kann man ſich zurzeitein zuverläſſiges Bild noch nicht machen.

Budapeſt, 8. Auguſt. Nach einem Wiener Telegramm
des Peſter Lloyd beurteilt man in Wien die Vorgänge in
Rußland ohne Beſorgnis. Man iſt der Ueberzeugung,
daß es der Entente nicht gelingen wird, das ruſſiſche Volk in
den Krieg zu treiben, denn das ruſſiſche Volk ſei kriegsmüde
und laſſe ſich ſelbſt mit Gewalt nicht mehr in die Schützengräben
treiben. Auch das neue Schwierigkeiten für die Mittelmächte
an der Oſtfront entſtehen können, nimmt man nicht an. Man
erwartet mit Ruhe, aber wachſam, die Entwicklung der Dinge.

Die Kämpfe im Murmangebiet. Helſingfors, 8. Aug
Die Bolſchewiſten haben ſich unter dem Druck engliſch-
franzöſiſcher Truppen nach dem Süden zurückgezogen.
Die Truppen der Entente ſtehen jetzt in Povenets.
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Ein Aufruf finniſcher Sozialiſten. Stockholm, 7. Auguſt.
Das Zentralkomitee finniſcher Sozialiſten inMoskau erließ einen Aufruf gegen den etwaigen Anſchluß
von Finnen an die Ententetruppen im Murmangebiet. DerAufruf gibt zu, daß eine bedeutende Anzahl l Roter
Gardiſten in die engliſche Murmanarmee eingetreten ſei, er
klärt es aber für ſeine Pflicht, gegen einen ſolchen Anſchluß
Stellung zu nehmen, da der Anſchluß ein Bruch mit der inter
nationalen und ſozialiſtiſchen revolutionären Arbeiterbewegung
ſowie die unmittelbare Unterſtützung des Jmperialismus im
Kampf ren die ruſſiſche Sowſetrepublik ſei. Die Finnen
müßten dieſe mit allen Mitteln ſtützen.

Zwei Lesarten.
E. Der Abgeordnete Max Quarck beſpricht in der Volks

ſtimme (Frankfurt) die Schrift Luja Brentanos, betitelt: J ſt
das Syſtem Brentano zuſammengebrochen?
Quarcküberſchreibt ſeinen Artikel Engliſche Wirtſchafts-
volitik in Theorie und Praxis. Auch nach dem Jn-
halte des Artikels muß man annehmen, daß Brentano ſeine
Schrift hauptſächlich gegen England und ſeine Wirtſchafts-
politik richtet, ja, daß er in der engliſchen Wirtſchaftspolitik die
eigentliche Urſache des Weltkrieges ſieht. Man höre, was Quarck
aus der Schrift heraus- oder vielmehr: was er in ſie hinein-
lieſt:

England hat bisher den Ruhm behauptet, an der Spitze aller
freihändleriſchen Staaten geſtanden zu haben, und wir in
Deutſchland haben dieſe Legende bis zum Krieg folgſam über-
nommen. Dann aber haben wir gemerkt, daß England ſein
Herrſchaftsmonopol zur See als Mittel zur Regelung des Ver-
brauchs der anderen ſtramm in der Hand behielt. Dieſen Punkt,
meint Quark, hätte Brentano noch viel ſtärker unterſtreichen
können. Das Unterſtreichen beſorgt Quark nun um ſo eifriger,
und wir hören dann weiter, daß England, während es ſich in
Theorie und Praxis als Freihändler ausgab, ganz bewußt an
der einſeitigen Beherrſchung aller ren und weiteren Meer
ſtraßen durch ſeine ſtetig wachſende feſthielt und damit
zielſicher den Kriegszuſtand vorbereitete, in dem wir uns jetzt
befinden. Durch ſeine unbeſchränkte wußte es
das Emporkommen anderer Nationen auf dem Weltmarkte ſo
gründlich zu verhindern, daß die Freiheit der Meere erſt die
Loſung der jetzigen Weltkämpfe gegen die nunmehr klar er-
kannten Monopolgelüſte Englands werden mußte

Gewiß hat es England verſtanden, ſich den Zugang zu ſeinen
Kolonien durch Beherrſchung der Meerſtraßen zu ſichern. Aber
wer, außer Quarck, möchte behaupten, daß es dieſen Umſtand
benutzt habe, den freien Handel zu behindern? Wer, außer
Quarck, iſt des Gedankens fähig, daß, ſeit England die Meer-
ſtraßen beherrſcht, andere Nationen auf dem Weltmarkte neben
England nicht aufgekommen ſind? Sind nicht, um von Deutſch
land zu reden, im „Jubeljahr“ 1918 von allen Seiten und allen
Parteien wahre Begeiſterungs- und Freudenhymnen erklungen
über das Wachstum von Deutſchlands Macht und Größe, insbe-
ſondere auch über ſeinen Anteil an der Weltproduktion und am
Welthandel? Und nicht anders, wenn auch nicht ganz ſo groß-
artig, iſt es mit den übrigen Ländern auf dem Gebiete des Ge
werbes und des Handels trotz England! gegangen.

Aber wir hören noch mehr wunderbare Dinge von Ouarck.
Aus der Sachlage, wie er ſie ſie, ſehr frei nach Brentano, ſchil
dert, ſind in den ſiebziger und achtziger Jahren des vergangenen
Jahrhunderts die ſchutzzöllneriſchen Maßnahmen geboren, zu
denen Amerika, dann Frankreich und ſchließlich auch Deutſchland
ibergangen, und ebenſo ſind auf dieſem Boden auch alle im-
perialiſtiſchen Beſtrebungen der europäiſchen Feſrlandsſtaaten
gewachſen, die damit aus der Umklammerung Englands heraus-
zukommen verſuchten. „Die kleine Schrift Brentanos,' ſo ſchließt
Quarch, „lehrt alſo mit erſchreckender Deutlichkeit, ohne daß ſie
es direkt ſagt die weitere Tatſache, daß die engliſche Wirt-
ſchaftsvolitik des neunzehnten Jahrhunderts mindeſtens ganz
bewußt darauf hingegrbeitet hat, es auf einen blutigen Welt-
konflikt ankommen zu n.

So ungefähr ſagen's die alldentſchen Blätter auch. Die Volks-
ſtimme in Frankfurt iſt allerdings anderer Meinung. Zwei
Nummern ſpäter bringt ſie unter dem Titel: Die Kehrſerte
der Medaille einen Artikel, worin ſie die Schrift Bren-
tanos ihren Leſern zum Studium empfiehlt, weil der handels-
politiſche Teil der Schrift „weit mehr und noch ganz anderes
enthält, als aus dem Artikel von Dr. Quarck zu entnehmen
iſt“. Brentano, ſo ſchreibt das Blatt, hat „ſein ſcharfes Geſchütz
nicht gegen die engliſchen Handelspolitiker gerichtet. Der Zweck
ſeiner jüngſten Veröffentlichung war nicht, den wirklich genug
großen Haß gegen Großbritannien auf das Aeußerſte anzufachen.
Brentanos Schrift iſt gegen die wirtſchaftlichen Feinde der deut
ſchen Arbeiter und nicht, wie man nach dem Artikel des Genoſſen
Quarck vermuten könnte, vor allem gegen die engliſchen Handels
politiker der letzten Jahrzehnte gerichtet.“

Ganz im Gegenſatz zu Quarck, der die deutſche Schutzzoll
politik eine Folge der engliſchen Handelspolitik ſein läßt, ſtellt
die Volksſtimme aus Brentanos Schrift feft, daß die Engländer
durch die deutſche Zollpolitik und vor allem durch die Politik
der deutſchen Kartelle, die ihre Erzeugniſſe nach dem Auslande
zu Schleuderpreiſen verkauften, unfreundlich gegen Deutſchland
zeſinnt würden, daß die deutſche Kolonialpolitik England und
Frankreich, die bis dahin äußerſt verfeindet waren, einander in
die Arme führte. Brentano erachtete es als ſeine Pflicht, vor
der Gefahr zu warnen, unſere Zukunft ſtatt auf der Verſtändi

ig mit unſeren heutigen Gegnern auf der Fortdauer unſerer
herausfordernden Schutzgollpolitik aufbauen zu wollen.
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Was die Volkaſtimme ſchreibt, klingt weſentlich
vas Quarck aus der Schrift Brentanos herauslieſt. Jn der ab

igen Partei gibt es Leute, die das Verhältnis Deutſchlands
England ganz im alldeutſchen Sinne auffaſſen, die England

als den eigentlichen Feind betrachten und bekämpfen. Lenſch,
der jüngſt in der Glocke die Stagtsmänner der weſtlichen Demo

atien als „Stallknechte' bezeichnete, der Erfinder einer gegen
land gerichteten politiſchen Lehre, und Quarck iſt ſein gläu

biger Nachbeter. Die Zurechtweiſung, die ihm durch das Frank
furter Blatt zuteil wird, iſt wohlverdient.

[ansdownes Friedensbrief.
Von dem Jnhalt des zweiten Briefes, in dem Lord Lans-

downe, der frühere Leiter der auswärtigen Politik Englands,
ſeine Auffaſſung zur Friedensfrage erneut darlegt, war Lisher
nur ein kurzer Auszug bekannt. Jetzt liegt der Brief auch in
deutſcher Ueberſetzung im Wortlaut vor. Raummangels zvregen
konnten wir geſtern nur kurz auf den Brief eingehen. Die neue
Kundgebung Lansdownes iſt indes nicht nur ein für die Anbah-
nung von Friedensverhandlungen beſonders wichtiges geſchicht-
liches Dokument, ſondern aus ihr geht auch hervor, daß die
Friedensbewequng in England erfreulicherweiſe bereits eine
nicht zu unterſchätzende Bedeutung erlangt hat. Wir geben
daher den Brief, ſo wie er durch W. T. V. verbreitet wird, in
ſeinen weſentlichen Teilen wieder:

Bern, 6. Auguſt. (W. T. B.) Der neue Lansdowne-
brief, der von allen leitenden Zeitungen, ſogar den North-
cliffeblättern, wiedergegeben wird, legt den Schwerpunkt darauf,
daß die Entente bisher ebenſowenig wie die
Mittelmächte in einer Mißverſtänd niſſe aus-
ſchließenden Weiſedie Vorbedingungen ange-
kündigt hat, unter denen ſie in Friedensverhandlungen
einzutreten bereit ſein würde. Der Brief behandelt beſonders
eingehend die Rede Wilſons vom 4. Juli am Grabe Waſhing-
tons, bezüglich deren Lloyd George äußerte, die Mittelmächte
könnten zu den von Wilſon feſtgeſetzten Bedingungen morgen
den Frieden haben. Lansdowne ſagt hierzu, angeſichts der
Würde in der Ausdrucksweiſe und der hohen Jdeale, von denen
ſie erfüllt iſt, hat vielleicht kein Staatsdokument mehr Aufmerk-
ſamkeit erregt, als die Rede Wilſons. Sie ſcheint indeſſen
denen, die nach einer Baſis für Präliminarverhandlungen
ſuchen, nicht dasjenige Fundament darzubieten, nach dem ſie
verlangen. Wenn Dentſchland ſich bereit erklärte, ſich den
Grundſätzen Wilſons anznupaſſen, ſo wäre zweifellos ein großer
Schritt vorwärts in der richtigen Richtung getan. Die Rede
iſt indeſſen kein Friedensprogramm, ſondern eine vornehm
ſormulierte Beſchreibung der „Dinge, für welche die miteinander
verbundenen Völker der Welt kämpfen“. Selbſt wenn wir an-
nehmen könnten, daß Deutſchland in Verfolgung der von Wilſon
niedergelegten Politik bereit wäre, zuſammen mit den anderen
freien Nationen ein Tribunal für die Sicherung von Frieden
und Gerechtigkeit aufzurichten ſo würden wir uns noch
immer am Anfang, nicht am Ende von äußerſt kompligzierter
Verhandlungen befinden. Wir würden noch immer ohne das
ſein, was Balfour in ſeiner Edinburger Rede am 11. Januar
als Präliminarien forderte, nämlich vernünftige Regelung der
hauptſächlichſten territorialen Schivierigkeiten, welche die Groß
mächte trennen, eine Regelung, nach der, wie er ſagte, das
internationale Leben ſich in einer Kondition natürlicher Stabili-
tät für einen neuen Anfang befinden würde. Wenn daher der
Premierminiſter ankündigt, daß der Kaiſer morgen den Frieden
haben könne, wenn er die Bedingungen Wilſons annähme, ſo
geht er ſicherlich zu weit (he surelx oversates his case) noch
ſcheint er mir ſeine Sache bei den Deutſchen, denen beſtändig
eingeredet wird, daß wir ihre vollſtändige Vernichtung an-
ſtreben, ſonderlich zu fordern, wenn er ſagt: „Der Gott der
rohen Gewalt muß jetzt für immer zerbrochen und im eigenen

Ofen verbrannt werden. Wir werden ſomit, fährt
er Brief fort, von neuem durch Freunde und Feinde aufge-

fordert werden, in klarer Weiſe die vollen Bedingungen zwar
nicht für die Regelung der Weltfrage zu erklären, wohl aber
die Bedingungen, unter denen wir bereit ſind, der Diplomatie
eine Möglichkeit zur Eröffnung von Verhandlungen zu geben.

Jch weiß nicht, ob man uns noch immer ſagen wird, daß keine
Verhandlungen möglich ſind, bis die Macht Deutſchlands ein
für allemal durch eine erdrückende militäriſche Niederlage ge-
brochen iſt. Wenn dieſes das Hindernis bilden ſollte, ſo empfehle
ich eine ſorgfältige Erwäqung der Sprache, deren ſich General
Smuts in der zu Glasgow am 17. Mai gehaltenen Rede be-
diente, die in einigen Londoner Zeitungen unvollſtändig wieder-
gegeben wurde. Smuts ſagte:

„Wenn wir von Sieg ſprechen, meinen wir nicht, daß wir
bis zum Rhein oder nach Berlin marſchieren, meinen wir nicht,
daß wir den Krieg fortſetzen, bis wir Deutſchland und das
Deutſche Reich zermalmt haben und imſtande ſind, dem Feind
in ſeiner Hauptſtadt den Frieden zu diktieren. Wir werden
den Krieg fortſetzen bis die Diele, für die wir in den Krieg
gingen, erreicht ſind und werden auf der defenſiven Baſis bis
zum bitteren Ende durchhalten. Jch glaube nicht, daß ein voll-
ſiandiger Sieg für eine der beiden Mächtegruppen in dieſem
Kriege möglich iſt, da das eine unendliche Kampagne bedenten
würde. Das aber würde bedeuten, daß die dezimierten Natio-
nen gezwungen wären, noch viele Jahre zu kämpfen, und zu
welchem Ende? Der Erfolg dürfte ſein, daß die Ziviliſation
die wir retten und ſichern wollen, ſelbſt in Froge geſtellt wird.
Aber wenn wir den Hrieg nicht bis zur Zermalmung durch
kämpfen wollen, iſt es ſicherlich nötig, gelegentlich feſtzuſtellen,
wie die Dinge ſtehen, was der Gegner denkt, welche Vorteile
man aus der Lage, wie er ſie anſieht, zu ziehen vermag. Wir
werden keinen Frieden nur durch nicht anderweitig unterſtützte
Anſtrengungen der Armeen herbeiführen.“

Der Brief Lansdownes ſchaltet hier ein: Man vergleiche
hiermit die Worte Kühlmanns: „Ein abſolntes Ende
kann ſchwerlich von den militäriſchen Entſcheidungen allein er-
wartet werden“ und fährt dann weiter fort mit einem Zitat
aus der Rede Smuts:

„Wir werden unſere ganze Diplomatie ebenſo wie alle unſere
verfügbaren Kräfte anzuwenden haben, um ein ſiegreiches Ende
herbeizuführen. Wie aber ſoll das geſchehen? Jch kann mir
vorſtellen, daß wir bis zu einem Stadium gekämpft haben, wo
der Feind bereit iſt, unſere Hauptbedingungen anzunehmen, aber
wie ſollen wir erfahren, daß er dazu bereit iſt, wenn keine in
ſormelle Konferenz ſtattfindet? Das Volk hat das Recht, zur
Regierung zu ſagen: Wir verbluten uns, wir tun unſer Beſtes
für die Sache, aber wir erwarten von euch als unſeren Führern
daß auch ihr euer Teil Arbeit tut. Es iſt Pflicht der Regie
rungen zu reden. Jn keiner anderen Weiſe könnt ihr die Erfolge,
die ihr anſtrebt, erreichen. Die Regierung muß ſprechen, um
ausfindig zu machen, ob irgendwann das Stadium erreicht iſt,
wo Uebereinſtimmung hinſichtlich der Fundamentalſragen
herrſcht. Denn ſobald eine derartige Uebereinſtimmung vor
liegt, würden wir keinen Tag länger für Unweſentliches und
Gleichgültiges kämpfen.“

Die Verſammlung parlamentariſcher Friedensfreunde.
Wie Daily News berichtet, wurde der Lansdownebrief,

den die Zeitung als Aufforderung zum ſofortigen Eintrirt in
Präliminarver handlungen auffaßt, bei einer am 31. Juli in
Eſſexhall abgehaltenen, von Lord Begauchamp einberufenen
Verſammlung von Parlamentariern der Lansdowneſchen Rich
tung verleſen, der unter anderem die Lords Buckmaſter,
Parmoor, Weardale und Farrer iwohnten.
Beauchamp führte aus, ſeit Lansdownes erſtem Brief ſeien

weitere zwei Millionen Menſchen getötet und verſtümmelt
und ſechs Milliarden Pfund Sterling der Schuldenlaſt der
Kriegführenden hinzugefügt worden. Lansdownes Diagnoſe
der Lage ſei durch die ſpäteren Ereigniſſe beſtätigt worden, es
ſei völlig klar, daß iergendeinmal Friedensverhand-
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Das Land aber müſſe Bedacht darauf nehmen, dgß es nicht an
den Abgrund des ftli und e nins gerate.Der wahre Patriotismus beſtehe lediglich in der Liebe
Vaterland und habe mit dem des Feindes nichts z.
Was England heute am dringlichſten benötige, ge ein Wechſel
in der Geſinnung und Stellungnahme, ja des Herzens ſeitens
der Miniſter der Krone.

Lord Parmoor wies darauf hin, v man nie zu einer
wirklichen ehrenvollen Verſtändigung gelangen werde, wenn
jedesmal, wenn Friedensver ungen auch nur angedeutet
würden, dieſelben mit beleidigenden Schlagworten wie Frie
densoffenſive belegt und abgelehnt würden. Seines Erachtens
ſeien mehr als einmal abſolut aufrichtige Friedensverhand-
iungen vorgeſchlagen worden, die aber, insbeſondere die von
Oeſterreich vorgeſchlagenen, nicht mit an reſte Entgegen
kommen aufgenommen worden ſeien. r Prüfſtein für die
Ehrlichkeit des Friedensverlangens liege darin, o die in Be
tracht kommenden Völker bereit ſeien, die Verpflichtungen zu
übernehmen, welche der Eintritt in die Völkerliga
ihnen auferlegen würde.

Buckmaſter beklagte, daß, wenn immer deutſcherſeits ver
nünftige Vorſchläge für Friedensverhandlungen gemacht wür-
den, dieſelben in England ſtets als nichtig verworfen würden.
Das Volk möge darauf beſtehen, daß alle Vorſchläge und Ange
bote ſtets baldmöglichſt bekanntgegeben würden. Es werde ge-
ſagt, daß der einzige Weg, den Krieg S beendigen, der ſei,
Deutſchland zu erledigen, aber Englands Erfahrungen in Jr“ ind
lehrten, wie abſolut unmöglich es ſer, ſelbſt eine kleine Nation
in unmittelbarer Nähe zu erledigen. Der Redner ſchloß: Loſſen
Sie uns dem deutſchen Volke beweiſen, daß dieſer Krieg ebenſo
ſehr für ſeine Befreiung geführt wird, wie für die unſrige.

Die Verſammlung nahm eine Entſchließung an, daßdem Marquis Lansdowne der herzlichſte Dank dieſer Konferenz
für das Memorandum übermittelt werde. Sie ſieht ſeine
Volitik als äußerſt verdienſtvoll an und im Einklang mit den
höchſten und beſten Traditionen der britiſchen Staatskunſt ver-
pflichtet ſie ſich, dieſelbe bis zum äußerſten zu unterſtützen.

Rotterdam, 8. Auguſt. Lord Lansdowne hat von den
engliſchen Gewerkſchaften eine Einladung nach Glas-
gow erhalten, wo er in öffentlicher Verſammlung über den von
ihm angeſtrebten Verſtändigungsfrieden ſprechen
ſoll. Die Morning Poſt fordert, daß dieſe Rede Lansdownes
wie überhaupt ſeine ganze Tätigkeit für den Frieden unter-
bunden werde.

Der Völkerbundsgedanke im engliſchen
Anterhauſe.

Bern, 7. Auguſt. (W. T. B.) Die Unterhausdebatte am
1. Auguſt über den Völkerbundgedanken, von der
Reuter nur die Rede Balfours gemeldet hat, fand bei Be-
willigung der neuen Kriegskredite ſtatt. Der Liberale Sir
W. Dickinſon wies darauf hin, daß Englands Kriegsaus-
gaben nahezu acht Milliarden Pfund Sterling erreicht hätten,
aber das Land trage die Bürden willig, da es ſich bewußt ſei,
für ein hohes Jdeal zu kämpfen. Der Redner deutete an, daß
dieſes Jdeal der Völkerbund ſei, und beklagte, daß die Regie-
rung keine Anſtalten treffe, einen genauen Plan für dieſes
Projekt auszuarbeiten oder, wie die franzöſiſche Regierung,
durch eine beſondere Kommiſſion von Nichtbeamten ausarbelkten
zu laſſen. Die furchtbare Alternative des Völkerbundgedankens
ſei ein neuer Krieg in 20 bis 30 Jahren,
für den die Nachwelt diejenigen verdammen würde, die jetzt
unterließen, einen dauerhaften Frieden herbeizuführen.

Thomas (Arbeiterpartei) erklärte, er halte es für kein
Verbrechen, vom Frieden zu ſprechen, freilich wäre es ein Ver
brechen, von einem Frieden, der kein Ende mache, oder einem
deutſchen Frieden, oder einem ſolchen, der die Keime eines
künftigen Krieges enthalte, zu reden, aber die Sehnſucht nach
einem ehrenvollen Frieden beſtehe heute in allen Geſellſchafts-
ſchichten, und es ſei ein ſchwerer Fehler, zu behaupten, das
diejenigen, die von Frieden ſprächen, Feinde des Landes ſeien.
Er ſei gegen einen Wirtſchaftskrieg. Er halte den Bohykott für
eine der wirkſamſten Waffen, welche der Völkerbund anwenden
könnte, ſei aber davon überzeugt, daß der Wirtſchaftskrieg nach
dem Friedensſchluß einen weiteren Krieg in naher Zukunft
bedeuten würde.

Der Unioniſt Major Word führte aus, ein Völkerbund,
der nicht ſchließlich Deutſchland einſchlöſſe, wäre ein trauriger
Erſatz für das Jdeal. Andererſeits ſcheine die derzeitige Ein-
beziehung Deutſchlands den meiſten Leuten undenkbar. Der
einzige Weg, die deutſche Mentalität zu ändern, ſei die mili-
täriſche Niederlage und das einzige Ziel, nach dem man derzeit
ſtreben könne ſei der Krieg.

Der Liberale Oberſt Wedgwood wies darauf hin, daß der
Völkerbund jeder beitretenden Nation gewiſſe Opfer auferlegen
würde, beiſpielsweiſe würden Nationen außerhalb des britiſchen
Reiches in rein britiſchen Angelegenheiten mitzuſprechen haben.
Das ſei eine bittere Medizin, aber ſeines Erachtens ſei es der
einzige Ausweg für die Welt.

Macdonald (Arbeiterpartei) führte aus, alle Geſell
ſchaftsſchichten begännen einzuſehen, daß der Völkerbund ein
praktiſches Problem ſei, das irgendwie gelöſt werden müſſe.
Man könne natürlich nicht ſofort eine vollkommene Maſchinerie
ſchaffen, ſondern müſſe experimentieren. Jedenfalls dürfe der
Völkerbund aber nicht eine Liga von Regierungen, Diplomaten
und Außenämtern ſein, ſondern eine Liga von Parla-
menten als einem Teil des allgemeinen politiſchen Lebens
der Nationen.

Unt ſt r444 4 c l Cecil ſchloß die Debatte mit dem Hin
ie gebrachten abſtrakten Erörterungen zu keinen

praktiſchen Ergebniſſen führten. Er deutete aber an, daß die
Regierung einen eingehenden Plan ausarbeite, indem er
die Hoffnung ausſprach, daß ſich in naher Zukunft Gelegenheit
für eingehende konkrete Erörterungen bieten werde. Cecil
ſchloß, die Schwierigkeiten der Verwirklichung des Völkerbund-
gedankens ſeien ſo groß und ernſt, daß dieſes Problem, von
dem die Zukunft der Menſchheit abhänge, nur durch gemein
ſame Bemühungen aller Männer, die aufrichtigen Willens
ſeien, durchgeführt werden könne.

Politiſche Ueberſicht.
Kühl- und Scheidemänner.

Die jetzt gern und oft zitierten Baſler Nachrichten ſchreibe
„Der geſtürzte deutſche Staatsſekretär wird in der Geſchichte

fortleben, als „ſchwankende Geſtalt“. Seine hohe Jntelligenz
wird ihm niemand abſtreiten; aber ſie hat mehr orientaliſchen
als bismarckſchen Charakter. Als ihm nach dem Zuſammen-
bruch Rußlands die Möglichkeit zur Betätigung von Friedens
liebe praktiſch gegeben war, hat Kühlmann vollſtändig
verſagt. Die Pſhche eines ſolchen Mannes iſt ſchwer zu
deuten. Wir wiſſen nicht, ob der Verſöhner oder der
Vernichter der wahre Kühlmann iſt. Vielleicht han-
delte es ſich nur um raſch wechſelnde Ueberzeugungen eines
impreſſionablen Menſchen. Wenn dem ſo iſt, ſo dürfen jeden
falls ihm weitaus die meiſten Männerder Reichs
tagsmehrheit keinen Vorwurf machen, denn ſie ſelbſt ſind
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gegangen. Jn den meiſten Brie 7 veu usdruck, die Zentrumspartei könne ſich
kunft mich mehr in altem Gleiſe fortbewegen. Und was ſagt
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nun dazu Herr Stege Freierlich erklärt er inannektioniſtiſchen Köln. Volkszeit ſeine Kritik gir
weniger der Reichstagsfraktion als dem Par,
teileben im Lande gegolten.

Merkwürdigl Die Zentrumsorganiſationen der Arbeiter
machen beſtimmt keine Politik; die wird von den Bauern-
vereinen, einzelnen Leuten und den parlamentariſchen Frak-tionen gemaßt. Und dieſe Organe ſcheinen den Herrn Steger-

wald auch bereits ſo gezähmt zu haben, daß für ihn der Stein
des Anſtoßes, die Zentrumsfraktion im preußiſchen Abgeord
netenhauſe anſcheinend ſchon gar nicht mehr exiſtiert. Wann
werden die Zentrums arbeiter endlich zu der Einſicht kom-
ne dyß ſie ſich vom Zentrum losſagen und ſelbſt handeln
müſſen

Kleine politiſche Nachrichren.
Löſchung von Vorſtrafen in der Armee. Ueber die Löſchung

von Vorſtrafen in der Armee heißt es in einem Schreiben des
preußiſchen Kriegsminiſteriums an den fortſchrittlichen
Reichstagsabgeordneten Müller-Meiningen unter
anderem wie folgt: „Das Kriegsminiſterium teilt ergebenſt
mit, daß die auf Grund allerhöchſter Ermächtigung durch das
Staatsminiſterium angeordnete Löſchung des Strafvermerks
im Strafregiſter nach Ziffer 10 der Ausführungsbeſtimmungen
des Kriegsminiſteriums vom 5. November 1914 zur Bundesrats
verordnung, betreffend die Errichtung von Strafregiſtern uſw.
(Kompendium über Militärrecht S. 150), ohne weiteres
auch die Löſchung der Strafeinträge in den militäriſchen Liſten
und Papieren zur Folge hat.“

200 Millionen neue Fünffpennigſtücke. Wie der Reichs-
anzeiger mitteilt, hat der Bundesrat den Reichskanzler er
mächtigt, weitere Fünfpfennigſtücke aus Eiſen bis
ur Höhe von zehn Millionen Mark ren zu laſſen. Die
rmächtigung iſt alſo erteilt für 200 Millionen neue Fünf-

pfennigſtücke. Zu einer Neuausprägung dieſer Münze in er-
heblichem Umfang ſcheint jedoch augenblicklich kein Anlaß zu
ſein, da im Verkehr ein empfindlicher Mangel daran nicht er
kennbar iſt. Vor allem wäre zu wünſchen, daß das in Aus-
ſicht geſtellte 224-Pfennigſtück bald im Verkehr erſcheint.

Aus der Partei.
Ein Geſchäftsführer, der ſein eigenes Blatt boykottiert.

Als ſeinerzeit die Berliner Arbeiterſchaft den Vorwärtsraub
damit beantwortete, daß ſie die Arbeiter aufforderte, den Vor
wärts ſolange nicht zu halten, bis der Berliner Parteiorgani-
ſation wieder ihr Recht geworden ſei, ging ein Entrüſtungs-ſturm durch die ganze reierungsſogialüſeeſche Preſſe. Neben

dem Diſziplinbruch wurde der Bohkott als das fluchwürdigſte
Verbrechen gegen den Sozialismus nen it dem Man
tel verzeihender Liebe deckte man die Tatſache zu, daß vorher
die Herren Legien und Hunderte von Gewerkſchaftsführern den
Vorwärts bohykottiert hatten, weil ihnen die von der damaligen
Redaktion vertretene r nicht te. Daß aber ein
Geſchäftsführer eines ſozialdemokratiſchen Blattes ſein eigenes
Blatt boykottiert, iſt bisher noch nicht dageweſen. Es handelt
ſich in dieſem Fall um den Geſchäfts Cer. Schaal in
Solingen, einem intimen Freund eidemanns. Jn
Solingen hat unſere in der Leitung und auch in den
Jnſtanzen, denen die Ueberwachung und geſchäftliche Verant-
wortung für die Bergiſche Arbeiterſtimme obliegt, die über
wältigende Mehrheit. Die letzten Vorgänge in Solingen, vor
allem die deutliche Abfuhr, die Scheidemann dort in ſeiner
letzten Verſammlung erfahren hat, haben die Gegenſätze r
ſchen n n und Unabhängigen ganz beſonders
verſchärft. Herr al kann ſeinen Groll gen die böſe
1. S. P. nicht anders darlegen, als daß er das Blatt, für

deſſen geſchäftlichen Beſtand er verantwortlich iſt, boykot-
tiert und mit allen Kräften dafür eintritt, daß die regie-
rungsſozialiſtiſche Freie Preſſe im m
ſeines Solinger Blattes Eingang findet. Unſere Solinger
Genoſſen werden ſich natürlich einen ſolchen Kampf gegen ihre
Zeitung nicht lange bieten laſſen können.

Sozialiſtiſche Auslandspolitik. Herausgegeben von Dr.
Rud. Breitſcheid. unter ſtändiger Mitwirkung von E. Bern
ſtein, H. Block, H. Haaſe, K. Kautsky, H. Ströbel u. a. Er
ſcheint wöchentlich einmal.)

Die ſoeben erſchienene Nr. 82 enthält u. a.: Ein Lichtſtrahl
von Rud. Breitſcheid. Gefühl oder Erkenntnis? von H. Ströbel.
Nationalität, Nation, Volk (III) von K. Kautsky. Memo-
f. rer Sozialiſten der Ententeländer über die Kriegs
ziele

Die Sozialiſtiſche Auslandspolitik kann direkt vom Verlag
(Berlin W 15d, Faſanenſtraße 58) wie auch durch die Partei
buchhandlungen, die Organiſationen und durch die Poſt be
zogen werden. (Poſtzeitungsliſte Nachtrag Nr. 8). Preis für
Deutſchland und OeſterreichUngarn vierteljährlich vier Mark,
für das übrige Ausland fünf Mark.

Gewerkſchaftliches.
Um die Verkürzung der Arbeitszeit.

Die Bewegung auf Verkürzung der Arbeitszeit in den
Solinger Fabriken hat, wie die Bergiſche Arbeiterſtimme be
richtet, jetzt auch nach Barmen übergegriffen. Eine von
Vertretern der Arbeiterausſchüſſe aus Barmen, Elberfeld, Voh
winkel und Langerfeld beſuchte Verſammlung ſprach ſich dahin
aus, daß eine Verkü i der Arbeitszeit erforder-
lich ſei. Unter den Vorſchlägen befanden ſich ſolche auf Feſt
ſetzung einer 50ſtündigen Arbeitszeit wöchentlich und auf
25 Prozent Lohnerhöhung. Mit den weiteren Ver-
handlungen wurden die einzelnen Arbeiterausſchüſſe betraut.

Erfolge der ſchweizeriſchen Gewerkſchaften.
Der Schweizer Bauarbeiterverband hat ſeine Mit-

glieder im Jahre 1917 von 911 auf 3144 erhöhen können. An
Streikunterſtühung hat der Verband 45 138 Franken bezahlt.
In verſchiedenen Fällen wurden r en d Der

wegt Buchbinderverband hat gung mitdem Meiſterverband eine einheitliche Lohnerhöhung in derSchweiz erzielt. Berufsarbeiter erhielten einen e e
von 5 Franken, Hilfsarbeiter einen ſolchen von 4 Franken in
der Woche. Der Holzarbeiterverband hat im letzten
Jahre 2907 Neuaufnahmen zu verzeichnen. Auch er hat weſent
liche Lohnerhöhungen erzielt, ſo in Lugano eine 20 bis 25progz.,
in St. Gallen eine von 15 Rappen pro Stunde. Der
wöchentliche Baſler Streik endete mit dem Zugeſtändnis des
Neunſtundentages an die Feerite und eines Durchſchnitts-lohnzuſchlags von 1,30 Franken pro Tag. rer
Plattſtichweber konnten eine Erhöhung ihrer Weuerunge-
zulage von 40 auf 50 Prozent ergielen.
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Aus der Provinz.
Zur Lohnbewegung im SteinſetzergewerbeRegierungsbezirks r re des

teilt uns die Gauleitung des Steinſetzerverbandes folgendes
mit: Infolge der immer weiter greifenden Teuerungsverhält
niſſe hat ſich der Verband der Steinſetzer veranlaßt gefühlt
den Arbeitsgebern die Forderung auf eine weitere Lohn
erhöhung von 20 Pf. pro Stunde zu unterbreiten. Nachdem
die Verhandlungen geſcheitert, wurde die Schlichtungskom
miſſion des Tarifbezirks angerufen, die unter Vorſitz des Vor
ſitzenden des Gewerbegerichts zu Halle am 6. Auguſt tagte und883 nach längerer Verhandlung die Vereinbarung traf, daß ab
5, Auguſt 1918 eine weitere Lohnzulage von 10 Pf. zu den

a t. Ortsſtundenlöhnen einzutreten hat.
Die Lohnſätze betragen mithin im Unterbezirk 1 mitM. den Orten: Halle a. S., Ammendorf, Naundorf, NiDölau, Schkeuditz, Möderau 1,20 t. rſ. giekleven,

1561 im Unterbezirk 2 mit den Hrten: Bitterfeld, Delitzſch,
Eilenburg, Zſchortau, Landsberg, Roitzſch, Könnern, Löbeſtzörbig, Wettin, Zeitz S 1,15 Mk. im Unterbezirk e
den Orken: Eisleben, Gerbſtedt, Hettſtedt, Alsleben, Erms
leben, Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Mücheln, Teuchern
r Zeuſcheera lebe Schafſtädt, Ouerfurt, Thal
dorf, Erdeborn, ngerhauſen, Heringen, Nebra, Rden Unſtrutortſchaften 1,10 Mk. ohla und

Wieviel Hafer oder Gerſte darf verfüttert werden?
Eine Verordnung des Kriegsernährungsamtes„Jm einzelnen darf für landwirtſchaftlige Piede Man

tiere eine Grundration von 3 Pfund für den Tag und daneben
für ſchwerarbeitende Zugpferde mit Genehmigung des Kom
munalverbandes für die Zeit vom 16. Auguſt bis zum 15. No
vember 1918, vom 1. März bis zum 31. Mai 1919 und vom
16. Juli bis zum 15. Auguſt 1919 eine Zulage bis zu 4 Pfundfür den Tag gegeben werden. Für die zur Feldarbeit verwen
deten ZJugochſen ſind 128 Pfund und für die in Ermangelung
anderer Spanntzjere zur Feldarbeit verwendeten grgrpe unter
Beſchränkung auf zwei Kühe für den einzelnen Betrieb 1 Pfd.
für die Zeit vom 16. Auguſt bis zum 15. November 1918 und vom
1. März bis zum 31. Mai 1919, für zum Sprunge verwendete
Zuchtbullen 34 Pfund für den Tag vorgeſehen. An gedeckte
guchtſauen darf 1 Zentner für den Wurf verfüttert werden, an
zum Sprunge benutzte Eber Pfund für den Tag. Die in Ge
werbe, Handel und Induſtrie in kriegswirtſchaftlich notwen
diger Weiſe tätigen Arbeitspferde und Maultiere werden mit
der bisherigen Ration von 3 Pfund für den Tag bedacht; die
Ration wird erſt vom 15. September d. J. ab gewährt werden
können. Außerdem erhalten ſie die übliche Beifutterration und,
wo dieſe in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1918
nicht eingehalten werden kann, ſtatt deſſen eine Körnerfutter-
zulage von 2 Pfund für den Tag. Luxus und Vergnügungs-
pferde ſind vom Bezug von Körnerfutter ausgeſchloſſen.

Merſeburg. MitDliederverſammlung der Par
tei. Am Sonntag, den 4. Auguſt, fand hier eine den heutigen
Verhältniſſen entſprechend gutbeſuchte Mitgliederverſammlung
des Diſtrikts Merſeburg der U. S. P. D. ſtalt. Vor Eintritt in
die Verhandlungen ehrte die Verſammlung das Andenken der
in letzter Zeit verſtorbenen Genoſſen König und Mittag, worauf
in die Tagesordnung eingetreten wurde. Seit langem hatten
wir wieder das Glück, den Jahresbericht für den Wahlkreis
Rerſeburg-Querfurt von unſerem Sekretär Genoſſen Sämiſch
ſelbſt zu hören. Dem im Volksblatt faſt vollſtändig erſchienenen
ßaſſenbericht hatte J Sämiſch wenig hinzuzufügen. Er
hob nur nochmals den guten Stand der Kaſſenverhältniſſe und
der Mitgliederzahl im Kreiſe, und beſonders in Merſeburg her
rot. Ferner gab er eine kurze und intereſſante Ueberſicht über
die wichtigſten Ereigniſſe des vergangenen Jahres. Dabei ge
dachte er auch des fünften Geburtstages der „Scheidemänner-
Taktik“, die bis heute noch nicht ihre Exiſtenzberechtigung be
wieſen habe, während der Jahrestag der Juli- Reſolution ſo
recht greifbare Beweiſe für das Gegenteil ins Gedächtnis rufe.
Die ausgiebige Ausſprache über den Bericht und den Stand der
Dinge bewies das vollſtändige Einverſtändnis der Mitglieder
mit ihrem Kreisvorſtande. Dem Diſtriftskaſſierer wurde nach
Verleſen der die gute Entwicklung in Merſeburg beweiſenden
Quartalsabrechnung für ſeine Arbeit Dank und Entlaſtung
durch die Verſammlung erteilt. Die Verſammlung ſchloß unter
dem Ausdruck des Willens, die notwendige Werbearbeit in bis
heriger Weiſe fortzuſetzen.Dobkowitz-Stiftung. Der ehrenamtliche Stadt
rat Kaufhausbeſitzer Otto Dobkowitz hat aus Anlaß ſeiner
Silberhochzeit dem Magiſtrat zum Bau eines neuen Armen
bauſes 5000 Mark überwieſen. Der Magiſtrat beſtimmte die
Schenkung als Stadtrat DobkowitzStiftung im Sinne des
Spenders.

2 Von Charles Dickens.
Zwei andere Paſſagiere außer dem einen erſtiegen neben

der Poſtkutſche mühſam den Hügel. Alle drei waren bis
an die Backen und über die Ohren eingewickelt und trugen hohe
Reitſtiefel. Keiner von den Dreien hätte nach dem, was er ſah,
ſagen können, wie die beiden anderen ausſahen, und jeder war
unter faſt ſo vielen Verhüllungen vor den Augen des Geiſtes,
wie vor den Augen des Körpers ſeiner beiden Gefährten verſteckt.
In jenen Tagen hüteten ſich die Reiſenden gar ſehr, nach kurzer
r einander Vertrauen zu ſchenken, denn jeder den
man auf der Straße traf, konnte ein Räuber, oder im Bunde
mit Räubern ſein. Was das letztere betrifft, ſo war es das
Allerwahrſcheinlichſte zu einer Zeit, wo jede Poſtſtation und
jede Schenke jemand aufweiſen konnte, der in des Kapitäns SHold
ſtand; und dieſe Stufenleiter des Vertrauens ging vom Wirt
bis herunter zum niedrigſten Stalljungen. So dachte der Kon
dukteur der Dover-Poſtkutſche bei ſich ſelbſt in jener Freitag
nacht im November 1775, wie er u ſeinem ihm angewieſenen
Poſten hinten auf der Kutſche ſtand, in der er eine geladene
Donnerbüchſe über ſechs oder acht geladenen Reiterpiſtolen und
einigen Säbeln lag.
Die Dover-Poſtkutſche war in ihrer gewöhnlichen
Stimmung, wo der Kondukteur den Paſſagieren mißtraute, die
Paſſagiere voneinander und von dem Kondukteur Arges dachten,
alle auf die übrigen einen Argwohn geworfen hatten und der
Kutſcher nur ſeiner Pferde ſicher war; in bezug auf wel
ferde er mit reinem Gewiſſen 5 beide Teſtamente hätte

ſchwören können, daß ſie für die Reiſe nicht geeignet waren.
„Brr!“ ſagte der Kutſcher. „Brr! noch einmal ins Geſchirr

gelegt und ihr ſeid oben, und dann ſollt ihr verdammt ſein, denn
8 hat mir Mühe genug gekoſtet, euch ſo weit zu bringen

el
„Heda,“ erwiderte der Kondukteur.
„Welche Zat mag's wohl ſein, Joe?
„Gute zehn Minnten vor Elf.
„Teufell“ rief ärgerlich der Kutſcher aus, „und noch nicht auf

emütlichen

der Höhel!l Vorwärts!l“Das Wy tiſche Pferd, von der Peitſche in einer höchſt ent
ſchiedenen erneinung unterbrochen, legte ſich ins Geſchirr unddie drei anderen Pferde folgten. Noch mpelte die
Dover Kutſche fort und die hohen Reitſtiefel der Paſſagiere
wateten neben ihr her. Sie waren T wieFutſche ſtehen blieb und hielten ſich dicht beeiner von den Dreien keck genug geweſen wäre, einem andern

im Rebel und in der Nacht ein wenig vorausgehe We er ſich der Nicht u cheinlichen hr aus
wer. J

Eine Geſchichte von zwei Städten.

T Fin Obſt-Ausfuhrverbot ihieſigen Kreis erlaſſen worden. Es vie bie Grrg 5
und 3. Die Abgabe von Obſt an Verbraucher iſt le alls
unterſagt. Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
miſſionäre, an die alles Obſt aus den genannten Klaſſen abzu
ren ſt wurden Shierpt h Merſeburg, Frank

„Dürrenber euditz Kötzſchau, SchkölenRäpitz, Lützen,Lauchſtedt. Schafſtadt und Ventendorf Mais Laden

Leunawerke. Unglücksf all. Auf Bau B S 11 igeſtern wiederum ein Arbeiter von einch Jiugeſa betrof t
worden. Der Stampfer einer Maſchine zerbrach und be
Schraubenmutter im Umfang von zirka 10 Zentimeter
einem loſſer, der den erſten Tag nach ſeiner Reklamationre gegen den Hals, J und Geſicht zer-

Der Sfraerverler wurde ſofort der Ambulanz vonhilfsbereiten Ko egen J d 3 Empörend war das ger
balten des Vorarbeiters S., der bei dieſem Vorgang nur ein
höhniſches Lachen hatte über die „gemutmaßte Ungeſchicklichkeit
des Verletzten“.

Schkeuditz Butter- und Margarineverkau
der ſtädtiſchen Butterverkaufsſtelle werden Freitag und
abend 30 Gramm Butter für 19 Pf. auf Stadtbuktermarke 42,
50 Gramm Butter für 31 Pf. auf eine Buttermarke K, 50
Gramm Margarine für 20 Pf. auf eine abgeſtempelte Zuſat
fettmarke des Kreiſes Merſeburg, ſowie auf eine Buttermarke
G abgegeben.

z Brotmarkenausgabe in der Polizeiwache Freita1 bis 715, Sonnabend 716 bis 1320, Montag, 1321 c 5 4

Querfurt. Auf der Waſſerſuche. Bekanntlich warvon der Stadt der Ingenieur Klar aus Köthen trat
worden, die Gegend um unſere Stadt herum nach Waſſer abzu
ſuchen für die Anlage einer Waſſerleitung. Kleinau hat dieſe
Arbeit jetzt beendet und erſtattete einen intereſſanten Bericht.
Er wies eingangs darauf hin, daß die Annahme, unſere Gegend
ſei waſſerarm, nicht ohne weiteres berechtigt ſei. Einen Gene-
ralwaſſerlauf habe er in der Richtung von Südweſten nach
Nordoſten gefunden und als günſtigſten Punkt einen ſol an
der Ziegelrodaer Straße eſtgeſtellt. Das ſei der ſtärkere Waſſer
lauf. Ein weiterer günſtiger Punkt, der zwar ein geringeres,
aber ausreichendes Waſſerquantum verſpricht, befindet ſich ganz
nahe der Stadt an ihrer nordöſtlichen Seite. Die Stadt braucht
ſchätzungsweiſe 400 bis 500 Kubikmeter für den Tag, während
dieſe zweite, nahe gelegene Stelle etwa 1000 bis 1100 Kubik-
meter ergeben dürfte. Das Waſſer von der Ziegelrodaer Straße
würde infolge der dort ſtehenden Sandſteinſchichten das beſte
ein, in wirtſchaftlicher Beziehung ſei aber die Lage des zweiten
latzes dicht an der Stadt vorzuziehen. Das Waſſer müſſe

nach einem Platze beim Amtsgericht in einen Waſſerturm ge
drückt werden mittels einer Zentrifugalpumpe. Der „Dicke
Heinrich“ ſei als Waſſertum an ſich wohl geeignet, er müßte
aber um etwa 10 bis 15 Meter erhöht werden. Und da ſei es
zweifelhaft, ob er als Waſſerturm freigegeben werde. Der
Waſſerturm dürfte etwa 40 000 bis 50000 Mk. Koſten ver
urſachen. Auch für etwaige Jnduſtrien werde das Waſſer aus-
reichen. Bei dem Bohrloch an der Ziegelrodaer Straße ſei mit
einer Endtiefe von 143 Meter, bei dem Bohrloch dicht bei der
Stadt mit 129 Meter Endtiefe zu rechnen. Dort laufe wahr-
ſcheinlich auch der Quellenlauf arteſiſch aus. Jn der kurzen
Beſprechung, die ſich an den Vortrag anſchloß, wurde geltend
gemacht, daß der Stadt ein Waſſer aus Sandſteinſchichten er
wünſcht ſei. Hierauf erwiderte Ingenieur Kleinau, daß die An
ſichten der Verſammlung über die Güte des Waſſers aus Kalk-
ſchichten nicht ganz richtig ſeien. Auch Sandſtein führe zu
weilen ſehr hartes Waſſer. Die Koſten einer Leitung bis zu
dem Bohrloch an der Ziegelrodaer Straße dürften etwa 100 000
Mark betragen und das ſei doch auch von Bedeutung. Hartes
Waſſer trinke ſich auch beſſer als weiches Waſſer. Er hoffe, daß

tadt ohne zu große Koſten zu ihrem Ziele gelangen werde.die
Eisleben. Jm Ernährungsausſchuß wurde vom

Stadtrat Dr. Heipertz mitgeteilt, die anhaltend ſtarke Ab
nahme von Abendſuppen aus der Volksküche die be
ſonderer Nährmittelkarten zur Notwendigkeit gemacht hat. Auf
dieſen Karten erfolgt dann die Kürzung der Rationen an
Suppeneinlagen entſprechend der Suppenabnahme. Die Kar-
toffellieferung von wöchentlich 5 Pfund hofft man auch in den
nächſten Wochen beibehalten zu können. Herbſteinkellerung ſoll
in weiteſtgehendem Umfange ſtattfinden. Um die Milchver-
ſorgung zu beſſern und vor allem die mangelnde Gewiſſenloſig-
keit einer Reihe von Händlern auszuſchalten, wird vorausſicht
lich am 1. September die Errichtung einer Milchzentrale durch
eführt. Die Milchbezieher haben ſich dann in der Zentralebie in dem Hauſe der jetzigen Ortskohlenſtelle untergebracht

wird, in Kundenliſten einzutragen. Von dort aus erfolgt dann
die Zuteilung der erforderlichen Milch nach Maßgabe der Liſten
an die einzelnen Verkaufsſtellen. An der Hand von Kataſtern
wird von Woche zu Woche feſtgeſtellt, wieviel Milch die einzel
nen im Stadtkreis Eisleben vorhandenen Viehſtälle jeweilig zu
liefern haben und wieviel Milch außerdem eingeführt wird.
Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, einen ungefähren Ueber-
blick über die zur Verfügung ſtehende Menge und den Bedarf
zu gewinnen. Die Belieferung erfolgt in der Weiſe, daß die

j geſetzt, auf der Stelle als Straßenräuber niedergeſchoſſen zu

werden. tDie letzte Anſtrengung brachte die Poſtkutſche bis auf die
Die Pferde machten Halt, um zu verſchnaufen, und der

ondukteur ſtieg ab, um das Rad für die Hinabfahrt zu hem
men, den Kutſchenſchlag aufzumachen und die Paſſagiere ein
ſteigen zu laſſen.

„Heda, Joel Horch, Joe!“ rief der Kutſcher warnend vom
Bock herunter.

„Was meint Jhr, Tom?“
Sie lauſchten beide.
„Ein Reiter kommt im Galopp uns nach, Joe.
„'s iſt ein Reiter in geſtrecktem Galopp, Tom,“ gab der Kon

dukteur zurück, indem er die Kutſchentür losließ und raſch auf
ſeinen Platz kletterte. „Jhr Herren! Jn des Königs Namen,
alle für einen!“

Nach dieſer eiligen, aber eindringlichen Aufforderung ſpannte
er den Hahn ſeiner Donnerbüchſe und ſtand kampfbereit da.

Der für dieſe Geſchichte eingeſchriebene Paſſagier ſtand auf
dem Kutſchentritt, im Einſteigen begriffen; die beiden anderen
Paſſagiere waren dicht hinter ihm, um ihm zu folgen. Er blieb
halb in der Kutſche und halb außerhalb derſelben auf ſeinem
Platze; die anderen blieben auf der Straße unter ihm ſtehen.
Sie alle ſahen abwechſelnd den Kutſcher und den Kondukteur an

und horchten. vDer Kutſcher ſah zurück und der Kondukteur ſah zurück und
ſelbſt das emphatiſche Handpferd ſpitzte die Ohren und ſah
zurück, ohne zu widerſprechen.

Das durch das Aufhören des Rumpelns und Polterns der
Kutſche eintretende Schweigen, verbunden mit dem Schweigen
der Nacht, machte es wirklich ſtil. Das Keuchen der Pferde
teilte der Kutſche eine zitternde rung wit, als ob ſie ſich in
einem Zuſtande der Aufregung befände. Die Herzen der Paſſa
iere ſchlugen laut genug, um gehört zu werden aber jedenfalls
ie Ruhepauſe ſprach hörbar von Leuten außer Atem und Leuten,

die den Atem anhalten und deren Blut vor Erwartung raſcher
ulſiert.h Hufſchlag eines ſcharf gar renden Pferdes kam den

Hügel herauf immer näher und näher.e rief der Kondukteur, ſo laut er brüllen konnte.
„Hedal Steht, oder ich ſchieße l

Das Pferd war plötzlich angehalten und mit vielem Klatſchen
und Stampfen hörte man eine Mannsſtimme aus dem Nebel
herauf tönen: „Jſt das die DoverPoſt

„Kümmert Euch nicht drum, was es iſt!“ erwiderte der Kon-
dukteur. „Wer ſeid Jhr?

J das die Dover Poſt
„Warum wollt Jhr's wiſſen
„Jch ſſagier, wenn ſie's iſt.Wie heißt der ert

l

Kreisarztes ſoll alten und kranken Perſonen au
Atteſt nur Mager verabfolgt werden, die ihnen dieſelben
Dienſte tut wie Vollmilch. Die Leitung der Milchzentrale wird
Herry Bohndorf übertragen. Ab 10. wird auch in Eis-
leben 32. Pfund reines Kernbrot zur Ausgabe gelangen, da es
an Streckungsmitteln fehlt. Vom Belegſchaftsausſchuß der
Krughütte wurde mitgeteilt, daß er mit der Antwort auf ſeine
Eingabe wegen der Lebensmittelverſorgung nicht zufrieden

Se er eilen, ie und verwie n Au auf dender Beſchwerde an die vorgeſetzte Behörde. Wea

„Mansfeld. Eiſenbahnräuber. Am 28. v. M. wurde
ein hier ſtehender Transportwagen, in dem ſich Zwiebäcke be

n, erbrochen und beraubt. Die Ermittlungen führten zur
urchſuchung der Wohnung des Rangierführers K. in Benn

dorf, Pierre r en Kurt ge a h zuZigarren u igaretten, die an end ebenfalls
von Bahndiebſtählen herrühren. K. kam in Haft.

Sangerhauſen. Die Gasanſtalt-Aktiengeſell-ſchaft Sangerhauſen durch Beſchluß n w.
Liquidator der Geſellſchaft iſt Bankdirektor Metzner Die

J geht bekanntlich am 1. Oktober in den Beſitz der
r.

Nur 20 Gramm Butter! Jnfolge des ſtarkenV iſt laut Seiannimggunn d Lapdrgis die
erzeugung ſo gering, daß nur ramm je Perſon deBecſorgieg Wereteder zur Verteilung kommen J

Bitterfeld. Kartoffelkarten. Abſchnitt 5 der Kar
toffelkarte behält, da die Zufuhr äußerſt ſpärlich war, vor
läufig Gültigkeit. Auf Abſchnitt 6 dürfen Kartoffeln unter
keinen Umſtänden verabfolgt werden. Ueber die Einlöſung
dieſer Nummer erfolgt weitere Bekanntmachung.

Zörbig, Verkauf der Saftfabrik Strohe.Aktiengeſellſchaft für Verwertung von Kartoffelfabri ſten e

die Saftfabrik von Strohe, G. m. b. H., käuflich erworben.

jüngſten Kinder zuerſt werden. Au r dest t

Delitzſch. Eierverteilung. Jn der Woche vom 11. biset gelangt im Kreiſe auf den Kopf ein Ei zur Ver

Städtiſcher Gemüſeverkauf. Bei Kitzing, Flei-
ſcher und Hohmann ſteht prima Weißkraut, das Pfund 30 Pf.,
zum Verkauf, ferner in den drei erwä Verkaufsfellen
und bei Kauerboff und ſie grüne Bohnen, das Pfund zu
55. Pf., Welſchkraut und ſonſtiges Gemüſe.

Gerſtenmehl- bzw. Graupenverkauf. Am
Dienstag, den 13. d. M., erhalten auf Abſchnitt Nr. 77 alte
Perſonen über 70 Jahre (Ausweis: Altenmilchkarte), Kranke
und ſchwache Perſonen (Ausweis: Krankenmichkarte) und
Kinder bis zu ſechs Jahren Paket Gerſtenmehl für 19 Pf.
bei Jmmiſch, Spiegler, Reime und Pernitzſch. Alle anderen
Perſonen erhalten am Mittwoch, den 14. d. M., auf Abſchnitt
Nr. 77 100 Gramm Graupen, das Pfund zu 36 Pf., in allen
übrigen 46 Verkaufsſtellen. Düten und Kupfergeld ſind mit
zubringen. (V.-K.- Abſchnitte gelten voll.)

Eilenburg. Namen nennen Magiſtrat und Polizei
verwaltung machen bekannt: Es gehen uns fortgeſetzt Zuſchrif
ten ohne Nennung des Namens des Abſenders zu. Wir ſe
uns daher veranlaßt, erneut darauf aufmerkſam zu machen,daß wir es ablehnen müſſen, auf Grund ſolcher Schriftſtnae,

deren Verfaſſer nicht den Mut hat, ſeinen Namen zu nennen,
etwas zu veranlaſſen. Namenloſe Anzeigen wandern grund-
ſätzlich in den Papierkorb.

n r Auf Bezugſchein 106 gimüſſees 7 Pfund Kartoffeln. Sie n bis Dienstag abgeholt
werden.

Torgau. Brotkartenausgabe. Die vom 11. Auguſt
bis 7. September gültigen Brotkarten werden am Sonnabend,
vormittags von 9 Uhr bis nachmittags 1 Uhr, in der Trink-
ſtube ausgegeben.

Kahla b. Elſterwerda. Ausgehobene Geheimſqhläch-
tere i. An verſchiedenen r wurden in letzter Zeit am
frühen Morgen von Frauen ſchwere und ſchwere
Kartons mit Fleiſch per Bahn nach Berlin befördert. Dies
mußte auffallen. Bei einer Hausſuchung beim Landwirt K.
wurden eine beträchtliche Summe Geldes und bei der Du
ſuchung des Gartens die Klauen dreier Rinder und im Gehö
zwei friſche Kuhhäute vorgefunden, unleugbare Beweisſtü
geheimer Schlachtungen. Die ter ſuchung förderte weiteres,
ſtark belaſtendes Beweismaterial zutage. So ſind in der ver
gangenen Woche zwei Rinder, die von auswärts gekauft waren,
geſchlachtet worden. Ein junger, eben erſt ausgelernter
Schlächtergeſelle von hier, hatte ſie im Auftrage des Landwirts
geſchlachtet. Der Landwirt ſelbſt wurde, als er von einer Reiſe
zurückkehrte, auf dem Bahnhofe verhaftet.

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches, etonund Allerlei Karl See See und Saalkreis und Aus der Provinz S i
Anzeigen Hermann Schade. Verlag Volksblare G. m. b. H. Sruck: Halleſche
Geno enſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämklich in Halle.
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„Mr. Jarvis Lorry.“
Der uns wohlbekannte Paſſagier gab ſofort kund, daß dies

ſein Name ſei. Der Kondukteur, der Kutſcher und die beiden
anderen Paſſagieren warfen argwöhniſche Blicke auf ihn.

„Bleibt, wo Jhr ſeid,“ rief der Kondukteur der Stimme im
Nebel zu, „weil, wenn ich einen Jrrtum beginge, er während
Eurer Lebenszeit nicht wieder gut gemacht werden könnte. Der
Herr, der Lorry heißt, antworte auf der Stelle.

„Was gibt's fragte darauf der Faſſogier mit etwas zittern
der Stimme. „Wer fragt nach mir? es Jerry?“

„Mir gefällt Jerrys Stimme nicht, wenn es Jerry iſt,“
brummte der Kondukteur vor ſich hin. „Er iſt heiſerer, als
gefällt, der Jerry.“

„Ja, Mr. orry.“
„Was gibt'sEine Depeſche für Sie von drüben. Ton T. u. Ko.
„Jch kenne den Mann, Kondukteur,“ ſagte Mr. Lorrh, indem

er wieder auf die Straße hinabtrat, wobei ihm die beiden
anderen Paſſagiere mehr raſch als höflich beiſtanden und darauf
ſofort in die Kutſche kletterten, die Tür zumachten und das
Fenſter hinaufzogen. „Cr kann herankommen; es iſt alles in
Ordnung.“

„Jch will das hoffen,
aus,“ ſagte der Kondukteur immer noch vor ſich
„Heda, Mann!l!

„Nun ja, hier bin ichl“ ſagte Jerry, noch heiſerer als vorher
„Kommt im Schritt heran! F Jhr's? Und wenn

gar zu ſicher ſieht es mir noch nicht
mmen

Halftern an Eurem Sattel habt, ſo nehmt Euch in acht, daß r

nicht mit der Hand ihnen zu nahe kommt. Denn ich bin ein
Teufel im Falſchverſtehen, und wenn ich was 4 verſtehe, ſo
wird gleich Blei daraus. Nun wollen wir einmal ſehen, wen wir
haben.“

Ein Pferd und ein Reiter kamen langſam aus dem wirbeln
den Nebel und an die Seite der r wo der Paſſagier
ſtand. Der Reiter beugte i herab und übergab, indem er
Kondukteur anſah, dem Paſſagier ein kleines zuſammenge
brochenes Papier. Das Pferd des Reiters war außer Atem,
und ſowohl Pferd wie Reiter waren von den Hufen des
bis zu dem Hute des Mannes mit Kot beſprißt.

„Kondukteur!“ ſagte der Paſſagier in ruhigem und zuver
ſichtlichem Geſchäftstone.

Der wachſame Kondukteur, mit der rechten Hand am Kolben
der erhobenen Donnerbüchſe, mit der linken am Rohr und mit
dem Auge auf dem Reiter, antwortete

„Es iſt nichts zu fürchten. Jch bin von ſons Bank.
müßt Tellſons Bank in London kennen. reiſe in Geſ
nach Paris. Eine Krone Tarigeld. Jch kann dies leſen

„Wenn Jhr raſch macht, Sir
Wertſehung folgt.

r



Radrennbanhm (Olympia-Park)
Sonntag, den 11. August, nachmittags 3, Uhr

Am Start:
Peter Günther Köln, Weltmeister. Auge Przyrm

Schrittmacher: Ulrich.

Schrittmacher: J anke.

Ferner:

10 km Dauerrennen hinter Riegenmotoren., Preise:

Iintereassanter Sport

e

Walhalla- Theater.

Petermanm.,
der denkonde Hund. 1656
777 Waldon 777

Seppl Mauermeler.
Le a Mantl, die berühmteKuustpfſeilterin

und weitere Spezialitäten.Sonntag Vhr: Familien Vorstellung.
Militär und Kinder halbe Preise.
Kasse von 10 und 4-6 Uhr.

DZDZD

Wolkespark
Burgstraseege 27.

Sonnabend, 10. August 1918,
abends 8 Uhr

NMorgen,

der Grimmelly Sänger.
Die Geschättsleitung.

beol Berlin, Sieger gr. Rennen.
Schrittmacher:

Willi Teehmer Berlin, Sieger vieler Rennen.

„Der Saaleprels“
Mark 800 900 300.
Treffpunkt aller Sportfreunde!

Vorverkauf ab Sonnabend, nachmittags 3/2 Uhr, an der Kasse der Rennbahn.

Alte Promenade Ia.

Fernruf 5738.
eſmrirffüfiüiſiiiiſioſſiirſſſiſiſſtnſiſſſiſiininiſiſtiiſſſm

Käser.

Am Start:

Leipzigerstraße 86.

Fernruf 1224.
i

Der letzte und mächtigste Teil

I

Der gewaltigste Kulturfilm der

5 Akte voll o sich steigender

Pin von allen anderen Teilen voll-
kommen unabhängiges

volles, gewaltiges Schauspiel.
Vorführung: Z3.00, S. 00, 7.00, 9.10.

Sr. bunter Abend ren rn
in dem humorvollen Lustspiel (2 Akte)

Nodemeyer Leitant

Vorführung 4.20, G. 20, 8.30.

e 1559

DasVraufführung

(IV. Teil).
Gegenwart. Detektiv-Schauspiel in 4 Akten.

„Van b

Heder münt

Reizvolles Lustspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle:

Spannung.

eindrucks-

Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 14. Auguſt 1918, Froikartoen hanen nur

bis G Uhr Gültigkelt.
Fred Kronström.

Vorführung: 4.10. G. 20, 8.30.vormitt. 8 Uhr, wird auf dem Hofe des
Grundſtückes der Firma Körner Nie
mann, Merſeburgerſtr. 45 ein Poſten
beſchädigter V Kiftenbretter, ſchad-
hafte Fäſſer uſw. in mehreren Loſen öffent

In beiden
Theatern Die neuesten Kriegsberichte.

W Beginn 3 Uhr. I Beginn 4 Uhr.

Tandem-Haupttahren.
Tandem-Pràmlenfahren.

Abraham-Berlin, Müller-Berlin,Freiwald-Berlin, Kops-Berlin, Savall-Berlin, Huberty-Dusseidort, kirsch-Dort-
mund, Pavlitz Dortmund, Grass- Dortmund, Kropidlowski- Berlin, Schmid-
Magdeburg, Laähne- Halle, Göricke-Halle, Latzoda- Halle, Richards- Halle usw.

Ama Bonar

Grosses Radrennen„Das goldene Rad von Halle“
50 km Dauerrennen hinter Riegenmotoren, Preise: Mark 1500 1000 800.

Dahnke-Berlin, Kant-Dortmund,

Spannende Kämpfe
1557

Winter mlans
Fritz Thurm Silvaré,rn elegant. Damen Darstelſer,

mit neuen Vorträgen u. Pracht Kogtwmen,

Völlig neues Progrumm!II. August
T. a. der Haupt-Lachschlager:

D r Vorverkauf g 9 1 und 5 27.
1555 Sonntags 9--1 und 3--7 Uhr.

Herren- Anzüge
aus schönen Stoffen verarbeitet, gut sitzend.

J Burschen- Anzüge
in braunmel. u. marine Farben, neueste Formen

Kinder- Anzüge
J in Blusen, Matrosen u. geschlossene PFormen,

für jedes Alter
r Grosse Auswahl.

Kaufhaus
lich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver-

ſteigert. Königl. Proviantamt.
e 20S 7 e J 8

Nur 4 Tage!

II
IIIIIIIIIIIIIIII

Das Drama im Dienste der Aufklarung. Das Schauspiel dringendster Ermahnung. Der Film hohen ethischen

Wiederum mit Bernd Aldor, dem genialsten Filmdarsteller der Gegenwart, i. d. Hauptrolle. Regie: Rich. Oswald.
Mit Unterstützung der ärztlichen Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.

r Zur Beachtung!Herr Sohriſtsteller W. BRaehan aus Dresden, welcher gelegentlieh der Vorführung des I. Telles versehiedene Male
in so packender Weise einen einleitenden Vortrag hlelt, wird auch diesmal den Prolog zur Einführung

2. Akt.
Ein Verbrechen
Vor dem Rnin.

I. Akt.
Die Gedäeohtnisfoler.

Zwei wiasensehbaftl. Gegner.
Die Warnung.

Schande oder Ungläck.

Sämtliche Partelschriften

„Thalla Sä le

Ab Sonnabend d. 10. August bis Dienstug, d. 13. August:

Ein nächtliehes Abenteuer.
Die Schweigepflücht d. Arrt.

Beginn der Vorführungen: 4.00, 7.00 und 9.00 Uhr.

c empfehlt

Geiststrasse

Es werde Licht
und kulturellen Wertes.

in die Handlung sprechen
Aus dem Inbalt

3. Akt.
Ein Verlorener.

ln der Röhble des Lasters.
Lillys Doppelleben.

Nicht küssen,

4. ARt.
Ein entsetzlieher Verdacht

Qualen und Zweifel.
Beim Morgengrauen.

Es werdo Lieht.

d Bedeutend ermässigte Prois o.
*887 50 Pfg.
Ganz besonders bemerken wir. dass unsere

Nur bei rechtzeitigem Kommen wird für guten Sitzplatz garantiert

„Thaſſa- Säſe,

nicht mit anderen Vorführungen zu verwechseln sind, welche ahnliche Bezeich-
I. und II. Tell die alleinigen Aufführungsrechte für Halle und es existieren

Darbietungen
nungen tragen. Wir erwarben von Es werde Licht“,
keine weiteren Filme, welebe don Titol Es werde Licht führen,

„ERe werde Lieht I. und II. Tell.

Geiststrasse

Volks

in denen Rernd Aldor irgendwie mitwirkt, sondern lediglich nur in

ikan, cher m

Kpollo- Theater
Täglieh, abds. 8 Vnr: Gastspiel der allbeliebten

m

kine Prohbe Im Feld-Caharet m

1sbs

e
T.

S 72Hur 4 Tage
S

7 2 2 T 2I Ieh Sn z 28 S22 S S
s8 2257

2 S23 18 4S

S. eC

vo (9)Dem Wehr nahe. 77 S 2
S Aneh lich. 2 T 95 OS Die Gefallene. 0Und es ward Lieht. 2 S eEinlass auch zu jeder Zeit. 4 S S C

t 28i SJ ee
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. Auguſt 1918

h gegen Lohnaufbeſſerung
ie Norddeutſche Allgemeine Zeitung ibt:Tageszeitungen finden ſich Mitteilungen e h

im RheiniſchWeſtfäliſchen Jnduſtriebezirk, wie im Braun
kohlenrevier Mitteldeutſchlands und in der
Lauſitz die Preiſe für Steinkohlen und Briketts heraufgeſetzt
worden ſeien. Nach der uns von zuſtändiger Stelle erteilten
Auskunft ſind dieſe Mitteilungen irreführend. Zunächſt
haben nur im Ruhrrevier Verhandlungen über eine Preis
erhöhung zwiſchen dem Handelsminiſter und den Zechenverwal
tungen ſtattgefunden, die indeſſen bisher nicht zu einem Ab
ſchluß gelangt ſind. Jrgendwelche Feſtſetzungen für die anderen
Reviere ſind noch nicht erfolgt. Die vorliegenden Wünſche
der Bergbautreibenden werden geprüft und nur ſoweit berück
ſichtigt werden, als ſich dieſe wegen der geſteigerten und weiter
wachſenden Selbſtkoſten als unvermeidlich erweiſen und ins
beſondere ſichergeſtellt wird, daß die Preisaufbeſſerung zum
erheblichen Teil zu einer angemeſſenen weiteren Lohnaufbeſſe
m r W verwendet werden wird.“

s heißt alſo, die Regierung hat Se Abſicht, auch denkohlenwerken Mitteldeutſchlands auf gaker e leere
kommen und die verlangte Preiserhöhung für die Brennſtoffe
zu genehmigen nach Anerkennung ihrer Bedingungen durch die
Werke. Dieſe Bedingungen ſcheinen freilich ſehr dehnbar
zu ſein, ſowohl in bezug auf die Steigerung der Selbſtkoſten,
wie auch auf den „erheblichen Teil“ einer „angemeſſenen weite
ren Lohnaufbeſſerung“.

Selbſtverſtändlich müſſen die Bergarbeiter höhere Löhnehaben, damit ſie ſich bei ihrer ſchweren Arbeit Werer

reichend ernähren können, aber dazu bedürfte es gar nicht erſt
einer neuen Schröpfung der Kohlenverbraucher. Ein
Vlick auf einen Bericht einer Kohlenbaugeſellſchaft beweiſt, daß
die Erklärung der Grubenunternehmer, die erzielten Einnahmen
ließen keine angemeſſene Kapitalsverzinſung zu, mit Miß
trauen aufgenommen werden muß.

Die Riebeckſchen Montanwerke in Halle (S.)Beiſpiel berechneten: 5 (S.) zum
Fabrikations- Abſchrei

gewinn bungen Reingewinn Divid.
Mk. Mk. Mk.1912 13 8 232 583 2 600 138 3 825 507 12 Proz.

1912/14 8 272 505 2604 846 3697 908 11 Proz.
1916/17 14 346 707 4 775 637 4 685 355 15 Proz.
1917/18 17 584 4 630 864 4 914 682 15 Proz.
Die Geſellſchaft erzielte alſo im letzten Jahre nach enorm

erhöhten Abſchreibungen eine höhere Dividende wie in dem
beſten Friedensjahr. Außerdem ſind pro 1917/18 von dem Roh
überſchuß zurückgeſtellt bzw. ausgegeben worden 458 859 Mark
„Erhöhungskoſten“ (neu) und 5631 021 Mark für „Kriegsfür-
ſorge“. Was darunter im einzelnen zu verſtehen iſt, bleibt zu
dem noch ſchleierhaft. Man ſollte von der Behörde, die
über die Preiserhöhungsanträge der Braunkohlenwerke zu be
finden hat, erwarten, daß ſie über dieſe Bilanzkünſte ſich
genaueſte Aufklärungen geben läßt. Wir vermuten, daß die
„Kriegsfürſorge“ nicht für die Arbeiter oder Angeſtellten, ſon
dern für die Geſellſchaft und die Aktionäre zur Siche-
rung ihres Gewinns auch in der Zukunft beſtimmt iſt.

Jedenfalls beweiſt die bedeutende Gewinnerhöhung bei Rie-
becks, der ſich bedeutend erhöhte offene Abſchreibungen an-
reihen, daß die Braunkohlenherren auch in der Periode 1917/18,
wo angeblich die Selbſtkoſtenſteigernng die Preiserhöhungen
überſchritten haben ſoll, womit ſie höhere Verkaufspreiſe for-
dern, ſehr gute Geſchäfte gemacht haben. Und auch vom
Standpunkte der Verbraucher aus muß unterſchrieben wer
den, was die Bergarbeiterzeitung neulich angeſichts des gün
ſtigen Abſchluſſes der Riebeck- Aktiengeſellſchaft ausführte: Eine

zwingende Notwendigkeit, erſt noch die Preiſe
zuſteigern, ehe die Arbeiterlöhne aufgebeſſert
werden,liegtalſonicht vor.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1203. Gefr. Richard Brunnert

gef. Gefr. Willi Elſte verw. Ltn. d. R. Ernſt Haring, bish. I.
verw., I. priv. t i. Gefgſch. Gefr. Artur Keitel, bish.
verm., in Gefgſch. zfeldw. Hermann Krietſch ſchw. verw.Kurt Leopold c verw. Max Runkewitz gef. Gefr. Otto Saſſe
gef. Wilhelm Schrader-Bölſche l. verw. Johann Schwarz l.
verw. Otto Thurm verm.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 523. Gefr. Otto Schulze ſchw.
Krenhiſche Verluſtliſte Nr. 1204. Utttz. Paul Voc v

reußi erluſtliſte Nr. 1204. ffz. Paul Vock verm.
Wilhelm Bruder aus Gefgſch. zurück. Utffz. Kurt Friedrich
war in Gefgſch., jetzt Rotterdam. Willi Hildebrandt aus Ge-
fangenſch. zurück. Albert Koch geſt. inf. Krankh. Utffz. Hugo
Krahl l. verw. Walter Otto verni. Gefr. Kurt Seifert, bish.
verm., in Gefgſch. (A. N.) Utffz. Kurt Wagner war in Gefgſch.,
jetzt Rotterdam.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1205. Gefr. Otto Bobach gef.
Fritz Eberhardt durch Unfall l. verletzt. Gefr. Willi Ecke l.
verw. Gefr. Willi en l. verw. Serg. Paul Hankel l.
verw. Vzfeldw. Otto Heinicke ſchw. verw. Walter Jnkoff aus
Gefgſch. zurück. Richard König l. verw. Oskar Kreer aus
Lege zurück. Willi Lohmann l. verw. Erich Weikhardt ver-
wun

hie Verluſtliſte Nr. 524. Gefr. Robert Nicolaus I.
verw., b. d. Tr.

v Fwdtpe toten kunng Nach der Ferienpauſe findet am
Montag, den 12. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, wieder eine Sitzung
der Stadtverordneten ſtatt. Es liegt eine lange Tagesordnung
ror: Oeffentliche Sitzung: 1. Gründung eines Selbſt
rerſicherungsfonds für Sachſchäden. 2. Gewährung von Zu-
ſchüſſen zur Schaffung von Kleinwohnungen. 3. Gründung von
zwei Stellen für Schulpflegerinnen. 4.--5. Bewilligung eines
r e zur Kriegshinter 6. Umwandlungvon Lehrſtellen. 7. Nachbewilligung für die Feuerwehr. 8. Jnreſt
ſtellung von Etatsmitteln für bauliche Unterhaltungen uſw.

Uebertragung von Rechnungsreſten. 10. Nachbewilligung von
Bekanntmachungskoſten. 11. Vermietung des 2. Obergeſchoſſes
in Kurallee 12, 19, Veihilfe 5 fahrbare Kriegsbüchereien.
13. Rentenzahlung an Stiftsinſaſſen. 14.--81. Entlaſtung von
Armenpf egerwahlen. 35.—86. Schiedsmannswahlen. 37.--39.

Anſtellung von Lehrerinnen. 40.-41. Penſionierung eines Be-
amten. 42, Annahme eines Kapitals für r e. 43. Ver
zechnung einer Abfindung. 44. Geſuch um Belaſſung einer
Lahresrente,

Die Großſtädte und die Provingzialſteuern. Aus dem jetzk
deröffentlichten Verteilungsplan über die von den Land und
Stadtkreiſen der Proving Sachſen aufzuhringenden Provinzial-
ſteuern für das Rechnungsjahr 1018 verdienen die Zahlen derdrei größten Stadt der Provinz, Magdeburg, Halle, Erfurt,

eilage zum Volksblatt.
ervorhebung. Magdeburg Umlage s Steuerſoll8845 715 Mk., davon Provin talſteuer 1 Rr; Hal e

Steuerſoll 4 387 608 Mk., Steuer 724014 Mk.; Erfurt:
teuerſoll 2 058 916 Mk. Steuer 487 306 Mk. Das geſamte um

lagefähige Steuerſoll für die Provinz beträgt 40 402 674 Mk.
ie geſamte Provinzialſteuer 8 151 441 Mk.

Halle und die Anzugſammlung. Die Anzahl Kleider,welche die Stadt Halle aufzubringen hat, i d die frei-
willige Abgabe nicht erreicht worden. Da die Zahl von 6841
Anzügen aber unbedingt erreicht werden muß, ſo werden vom
Magiſtrat auf Anordnung der Reichsbekleidungsſtelle alle Per
ſonen, welche zur Einkommenſteuer mit mehr als 5000 Mk.
veranlagt ſind und bei der durchgeführten Sammlung frei-
willig nicht wenigſtens einen tragbaren Anzug abgeliefert
zen W am 15. d. M. eine Be anmeldu
über die
dem Stadternährungsamt vorzulegen. ie Anmeldung hat
die Verſicherung zu enthalten, daß die gemachten Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen richtig ſind. Für die Anmeldung
werden demnächſt Vordrucke eingehen, die in den Markenaus
gabeſtellen und im Stadternährungsamt ausgegeben werden.
Die Richtigkeit der Beſtandsanmeldungen wird nachgeprüft
werden. Wer bis zum 15. d. M. noch einen tragbaren Anzug
in der Altkleiderverwertungsſtelle, Leipziger Straße 17, ab
liefert, befreit ſich hierdurch von der ihm hiermat auferlegten
Verpflichtung.

Die Verteilung weiteren Einmachezuckers wird angekündigt.
Das Kriegsernährungsamt hat weitere 500 Gramm auf den
Kopf der Bevölkerung zur Verfügung geſtellt, die vorausſicht
lich vom 1. September an zur Verteilung gelangen werden.

Warenbezugſcheine, Einmachezuckerkarten. Die Ausgabe
der Warenbezugſcheine, Serie 18, findet in der Woche vom 12.
bis 17. Auguſt, gleichzeitig mit der Ausgabe der Brotmarken
in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. S werden
auch die Einmachezuckerkarten aus ſtädtiſchen W ab
gegeben. Letztere berechtigen zum Bezuge von 500 Gramm
Zucker und verlieren am 8i. Auguſt 1918 ihre Gültigkeit. Der
Stichtag für die Ausgabe der Einmachezuckerkarten iſt der
12. Auguſt 1918.

KleinhandelsHöchſtvreiſe für Pferdefleiſch ſind durch die
ProvinzialFleiſchſtelle zu Magdeburg mit Wirkung vom 1. Aug.
ab feſtgeſetzt worden. Es darf höchſtens gefordert werden für
ein Pfund Lendenbrotfleiſch, Leber, Friſchwurſt oder Fett 1,80
Mark, für ein Pfund Muskelfleiſch, ausgenommen Lendenbrot-
fleiſch, ohne Knochen 1,60 Mk., für ein Pfund Herz und Ein
geweide, Kopffleiſch und andere geringere Sorten Fleiſch, aus
genommen Leber, 1,40 Mk., für ein Pfund Knochen 0,20 Mk.
Ueberſchreitungen dieſer Höchſtpreiſe wird beſtraft.

Der erſte Prozeß über Gasſtrafgelder iſt vom Amtsgericht
Heide (Schleswig-Holſtein) zuungunſten der beklagten Stadt
verwaltung entſchieden worden. Einer der Gasabnehmer, der
Strafgelder zu entrichten hatte, verklagte die Stadtverwaltung
auf Rückzahlung des Betrages. Das Amtsgericht vertrat die
Anſchauung, daß die Feſtſetzung und Beitreibung eines Straf-
geldes nur dann zu Recht hätte erfolgen können, wenn den
Abnehmern der Verbrauch im Jahre 1916, nach dem die Ein-
ſchränkung um 20 Proz. vorgeſchrieben war, mitgeteilt worden
wäre, da nur ſo die Abnehmer überhaupt in der Lage geweſen
ſeien, den zuläſſigen Verbrauch feſtzuſtellen. Da dieſe Mit
teilung nicht erfolgt iſt, durfte ein Strafgeld nicht erhoben
werden. Die Stadt wurde daraufhin zur Rückzahlung des er
hobenen Strafgeldes verurteilt.

Eine intereſſante Filmvorführung hat in den vergangenen
acht Tagen im Thaliatheater ſtattgefunden. Es wurde der zum
Zwecke der Volksaufklärung über die Gefahren der Geſchlechts
krankheiten mit Unterſtützung führender Wiſſenſchaftler aufge
nommene Kulturfilm Es werde Licht (I1. Teil) gegeigt.
Was Herr Schriftſteller Buchau zu Beginn einer jeden Vor
führung in äußerſt verſtändlicher, wirkſamer Weiſe in einem
einführenden Vortrag ausführte daß die Gleichgültigkeit
oder das unangebrachte falſche Schamgefühl, namentlich aber
gewiſſenloſes Heiraten im Falle geſchlechtlicher Erkrankungen
e Folgen für die Beteiligten haben kann das wird

anach in dem fünfaktigen Film bildlich veranſchaulicht an der
Tragödie eines Malers, der durch Leichtſinn und Gleichgültig-
keit Frau und Kind und ſich ſelbſt unglücklich macht. Die Ge
ſchehniſſe, die uns auf der (leider ein kleinen) Leinwand
vorgeführt werden, ſind in der Tat eine furchtbare Warnung,
zugleich aber auch geeignet, Vertrauen in die Kunſt der ärzt-
lichen Spezialbehandlung und Hoffnung auf Heilung im Falle
veneriſcher Erkrankung bei zeitiger Jnanſpruchnahme des
Arztes zu wecken. Vortrag und Film fanden viel Beifall. Wie
uns mitgeteilt wird, gelangt im Thaliatheater ab Sonnabend
der zweite Teil des Kulturfilms Es werde Licht in 5 Akten zur
Aufführung. Schriftſteller Buchau wird einen Prolog zur Ein
führung in die Handlung ſprechen. (Siehe Anzeige.)

Beſchränkung der Traglaſten. Durch Anſchläge in der
4. Wagenklaſſe verordnet die Bahnverwaltung: Jn der vierten
Wagenklaſſe darf jeder Reiſende eine Traglaſt mit ſich führen.
Sie kann aus mehreren Stücken beſtchen. Gegenſtände, die
infolge ihres Umfanges, ihres Gewichts oder ihrer Anzahl ein
einzelner Fußgänger nicht tragen kann, ſind auch dann nicht
als Traglaſten zugelaſſen, wenn mehrere Fahrkarten vorgezeigt
werden; ſie ſind als Reiſegeväck zu behandeln. Fahrräder e
gleichviel ob zerlegt oder nicht ſowie Sachen, die die Mit
reiſenden durch ihren Geruch oder auf andere Weiſe beläſtigen,
dürfen in den Perſonenwagen nicht mitgenommen werden.

Programm für das nächſte Volkskonzert. Jn dem am
Sonnabend, den 10. Auguſt, abends 8 Uhr, auf der Peißnitz
ſtattfindenden Volkskonzert des Stadttheater Orcheſters unter
Leitung von Kapellmeiſter Karl Nöhren, gelangt zum Vortrag:
Eriks Gang und Krönungsmarſch aus Die Folkunger von
Kretſchmer, Hebriden- Ouvertüre von Mendelsſohn, 1. Orcheſter
ſnite aus Peer Gynt von Grieg, Polonaiſe EDur von Liſzt,
4. Satz aus der CDurSinfonie von Schubert, LohengrinPor-
ſpiel und Vorſpiel zu Die Meiſterſinger von Nürnberg von
Richard Wagner. Eintrittskarten zum Preiſe von 20 Pf. ſind
zu haben in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan
und an der Abendkaſſe auf der Peißnitz.

Vom Kinderfeſt. Eine Knabenmütze und ein hellblauer
Kinderpompadour, anſcheinend aus Cöllme, ſind gefunden wor-
den und können vom Parteiſekretariat, Harz 42-44, II, Zimmer
Nr. 28, zwiſchen 5 und 8 Uhr abends abgeholt werden. Eine
gelbe Broſche iſt verloren worden. Der Finder wird gebeten,
ſie ebenfalls im Parteiſekretariat abzuliefern.

Im Volkspark findet morgen wieder ein Bunter Abend mit
vollſtändig neuem Programm ſtatt. Die Ausführung haben
die Grimmelly-Sänger übernommen

Halliſcher Hausfrauenbund. Die bisherigen Lehrgänge für
Straßenſchuh Herſtellung ſind von ſo gutem Erfolg geweſen,
daß der Halliſche Haus frauenbund ſich zur Fortführung der
Lehrgänge entſchloſſen hat, alle Frauen und Mädchen ſollten
lernen, ſich auch Straßenſchuhe ſelbſt herzuftellen, die erforder
lichen Zutaten ſind nur gering und werden größtenteils gelie-
fert. (Siehe Anzeigenteil!)

Von der Straßenbahn. Geſtern früh fand in der Ludwig
Wucherer-Straße, vermutlich durch Kurzſchluß, eine etwa ein
einhalbſtündige Betriebsſtörung der Straßenbahn ſtatt. Nach-
mittags riß in der Lindenſtraße die Oberleitung, wobei ein
Drahtende aquf das Dach eines Straßenbahnwagens fiel. Der
Wagen wurde durch Brand leicht beſchädigt. Später riß auf

e

ämtlichen Männerkleider, die im Beſitz

Halle (Saale), 9. Auguſt 1918.

n Bee e eigene eradt der Strahenbahn.

Aus dem Saalkreiſe.
Die Fettration im Saalkreis. Jn der Woche vom 4. bis

10. Auguſt kommen im Saalkreis auf die arte Nr. 6 an
Speiſefetten zur Verteilung: 40 Gramm Butter an einen Ver
ſorgungsberechtigten, 100 Butter und Margarine an
einen verſtarbeiter, 100 Gramm Butter an einen Haushaltsangehörigen der Selbſtverſorger.

Könnern. Lebensmittel. rei auf Brotkarten 1 bis
e

eht i n Ge n von Ed. Letz u. Ko., Ledere deil Neubauer und Hüther reihanbig zum

Löbejün. Marmelade, Suppen, Eier. Auf Nr. 102
der mittelſcheine kommt Marmelade zum Verkauf. Ver
kaufsſtellen Horlitz, Klaus, Stockhinger, V. Penne, G. Penne,
Paarſch, Lehmann und Konſumverein. Auf den Kopf entfallen
200 Gramm Preis 38 Pf. S kommt Kriegsſuppe in
ſämtlichen Verkaufsſtellen auf Nr. 103 der Lebensmittelſcheine

Auf den Kopf entfallen 100 Gramm; Preis 18
rn Die Schwerſtarbeiter erhalten das doppelte Quan-

um. Eier auf Nr. 72 der Eierkarte 1 bis 300 bei Erbarth, 801
bis 600 bei Becker.

Aus der Provinz.
Wittenberg. Die Steuervorlagen, die der Reichstag

vor kurzem verabſchiedet hat und deren Folgen wir bald zu
püren bekommen werden, von denen man aber ſ weiß, daß
e das Volk weit ſtärker als die reichen Kapitaliſten belaſten,
ollen in einer Mitgliederverſammlung der U. S.

D. beſprochen werden, die am Sonnabendabend im Fiſcher-
chen Lokal ſtattfindet. Referent iſt Genoſſe Jul. Hilde-
randt- Halle. Es wird um zgahlreiches Erſcheinen der

Parteimitglieder. auch derjenigen aus Kleinwittenberg, Pieſte
ritz, Reinsdorf uſw. gebeten, da es heute nicht leicht iſt, Ver
ſammlungen e

um Verkauf.

Schönebeck. Die Unterſchla
Geſellſchaft. Vom Schöffengericht wurde der 36

Jahre alte Kaufmann Rudolf Lindner aus Forſt, beſchäftigt bei
der Kriegs-Wollbedarfsgeſellſchaft hier. zu ſechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt, weil er aus den Vorräten der Veſelſ ft
Wolle und Garne en dieſe bei unvermuteter Reviſion
durch G Wirtin beiſeite ſchaffen ließ und weil er nach Aus

ungen bei der Kriegs-

weis ſeines beſchlagnahmten Geſchäftsbriefwechſels ſchon län
gere Zeit einen ausgedehnten Schleich und Kettenhandel mit
allen erdenklichen Waren, hauptſächlich mit Sacharin (zum

reiſe von 900 Mk. das Kilo), Kaffee-Erſatz, Seife, Wolle,
arne, Stoffe, Kümmel, Schinken, Reiſebrotmarken u. a. be

trieb

Allerlei.
Eine Rieſenbeſtellung von Fleiſch. Die größte Beſtellung auf

Fleiſch, die je gemacht wurde, iſt ſoeben von der Regierung der
ereinigten Staaten et worden. Es wurden beſtellt

96 560 000 Pfund Speck und 134 000 000 Pfund Büchſenfleiſch,
mit einem Koſtenaufwand von 145 Millionen Dollar, von welcher
Summe 130 Millionen Dollar den Viehzüchtern zukommen
werden. 18 Millionen Dollar ſind für 1 Schweine unddo Millionen Dollar für 900 o Stück Hornvieh zu bezahlen.

muß bis nächſten ar abgeliefertz e Beſtell vwerden. f der größten30 000 Schweine, um den Anſ
Zivilbevölkerung zu genügen.

Die ſchlanke Linie. Von der großen Berliner Modewoche wird
gemeldet: „Die Wintermode wird die ſchlanke Linie bevor
zugen; die kurze Taille wird der langen weichen müſſen. Röcke
und Jacken werden länger, der Rock iſt eng und von einfacher
Form. Bei den Jackenkoſtümen und Kleidern kommen übrigens
noch vorzügliche Wollſtoff e zur Verarbeitung. r
Nachmittags und Abendkleider wird Satin, Grenadine,
meuſe, Seidenkaſchmir, Crepe de Chine und Seidengabardine
verwendet. Der Aufputz iſt diskret, kein Uebermaß von Spitzen
oder Vand und dergl.; hauptſächlich ſind die Toiletten mit
Seidenſtickerei verſehen, ſchwarze Tüllkleider haben Perlſtickerei

85 e 7 gen 7 ar zu d eeichhandel nichts profitieren, iſt die nke Linie n
durch die „Natur“ gegeben, ſie braucht von der Mode nicht be
ſonders betont zu werden.

Vernagekt. mn der Aula der Univerſität Jena befindet ſich ein groMale des kürzlich verſtorbenen Schweizer Künſtlers Hodler.
Zu Anfang des Krieges hatte ſich Hodler einem Proteſt, Neu
traler gegen den Einbruch in Belgien angeſchloſſen. Deshalb
wurde das Bild, das den Auszug der preußiſchen Kriegsfrei-
willigen 1813 darſtellt, mit Brettern verſtellt. Avenarius hatte
jüngſt im Deutſchen Willen (Kunſtwart) die Anregung gegeben,
die Bretterwand wegzunehmen. Dieſe Anregung iſt von der
deutſchen Preſſe vielfach unterſtützt worden. ie nun das
Jenauer Volksblatt meldet, hat auch der Verwaltungsausſchuß
der Univerſität dazu nung enommen, aber keinen Grund
gefunden. ſeinen früheren Beſchluß aufzuheben. Das Bild
bleibt alſo vernagelt. Nicht nur das Bild, bemerkt dazu
die Frankf. Ztg.

Die Bayern verprügeln die fremden Kurgäſte. Einem Tele-
gramm des B. T. aus München zufolge kam es in W un
fiedel-Alexanderbad zu fremdenfeindlichenKundgebungen. Eine große Anzahl Frauen und Kin-
der der Stadt Wunſiedel zog in das nahe Alexanderbad, um die
dortigen Fremden zu vertreiben Ein Kurgaſt, der ſich
zur Wehr ſetzte, wurde ſtark verprügelt. Jm Hotel
Weber wurden die Fenſter eingeſchlagen und das Eßgeſchirr zer-
trümmert.

Ein Stadtverordnetenſtreik. Jn Langenberg im Rhein
land iſt ein Stadtverordnetenſtreik ausgebrochen,
weil das Stadtoberhaupt ohne vorherige Fühlungnahme ſeine
Beziehung ins Reichsbekleidungsamt ebahnt hatte. Die
Stadtverordnetenſitzung, in der über ſeine Beurlaubung be
ſchloſſen werden ſollte, war beſchlußunfähig, da alle Stadtväter,
bis auf vier, ferngeblieben waren.

Die Grippe in Griechenland. Bern, T. Nach einer

ackhäuſer ſchla nun wöchentlich
chen der Armee und denen der

Meldung der Agence Helenique tritt die ſpaniſche Grippe auch
in Griechenland auf und fordert zahlreiche Opfer. Gleichzeitig
ſcheint ſich auch der Typhus weiter auszubreiten.

Briefkaſten der Redaktion.
A. F. 160. Es kann nur die Kriegskinderſpende in Betracht

kommen. Wenden Sie ſich wegen dieſer an die Privatkanzlei
der Frau Kronprinzeſſin, Votsdam, Neuer Garten. Die Spende
wird aber nur gewährt, wenn der Vater des Kindes Kriegs
teilnehmer und die Familie bedürftig iſt.

M. 100. Die Firma iſt verpflichtet. Jhnen den Abkehrſchein
zu geben. Wenn ſie das nicht tut. müſſen Sie ſich ſofort an den
Schlichtungsausſchuß wenden. Der Lohn iſt nur ſolange zu
zahlen, als Sie tatſächlich arbeiteten. Für das abhanden ge
kommene Werkzeug ſind Sie zwar haftbar, doch dürfen Fhnen
dafür Abzüge am Lohn nicht gemacht werden.

Exrechſtunde der Redaktign van 12 bis 1 Uyr,
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Amtliche Velanntwachimgen.

Verordnung über Herbſtgemüſe und Herbſtobſt
der Ernte 1918.

Auf Grund der S 11 und 12 der Verordnung über
Gemüſe, Obſt und Südfrüchte vom 3. April 1917 Reichs
Geſetzbl. S. 307) wird beſtimmt:

8 1 Abſatzbeſchränkung.
Jm Gebiete des Deutſchen Reiches dürfen

a) an Herbſtgemüſe (Kontrollgemüſe): Weißkohl, Rot
kohl, Wirſingkohl, Grünkohl, Möhren aller Art
und Zwiebeln,

d) an Herbſtobſt (Kontrollobſt): Aepfel, Birnen,
Zwetſchen (Hauspflaumen), Hauszwetſchen, Mus-
vflaumen, Bauernpflaumen, Thüringer Pflaumen,
Brennzwetſchen)

nur mit Genehmigung der zuſtändigen Landesſtelle für
Gemüſe und Obſt, in Preußen des Landesamts oder der
von dieſem ermächtigten Provinzial oder Bezirksſtelle
für Gemüſe und Obſt, abgeſetzt werden. Die Genehmi-
ung iſt insbeſondere dann zu verſagen, wenn die Jnne-

haltung der von der Reichsſtelle über die Verteilung auf
geſtellten Richtlinien gefährdet würde.

s 2. Verteilung der erfaßten Mengen.
Die Verteilung der auf Grund dieſer Verordnung er-

faßten Gemüſe und Obſtmengen auf die verarbeitenden
Betriebe und den Friſchverbrauch erfolgt durch die Reichs
telle. Dieſe beſtimmt namentlich, welche Mengen für den
riſchverbrauch zurückbehalten werden dürfen und wohin

eberſchuß zu liefern iſt.
s 3. Genehmigungsſchein.

1. Bei der Beförderung mit Eiſenbahn, Schiff, Wagen,
Karre oder Tier, wird die Genehmigung zum Abſatz in
ſchriftlicher Form erteilt.

2) Bei Verſendung mit der Bahn im Wagenladungs-
verkehr iſt der Verſender verpflichtet, dem Beamten der
Güterabfertigung bei der Auflieferung des Gutes einen
Genehmigungsſchein nach anliegendem Muſter in doppelter
Ausfertigung vorzulegen. Die eine dieſer Ausfertigungen
iſt zur Verſendung mit der Poſt an die für den Abſende
ort zuſtändige Landes, Provinzial oder Bezirksſtelle frei
zumachen.

Der Genehmigungsſchein wird von dem Kommunal
Verbande ausgeſtellt, in deſſen Bezirk die Verſandſtation

der

Ort, Datum, Stempel, Unterſchrift:
e) In allen übrigen Fällen hat der Transportführer

den Genehmigungsſchein während der Beförderung bei ſich
zu führen und auf Verlangen dem Polizeibeamten oder
den ſonſtigen Ueberwachungsorganen vorzuzeigen. Nach
Ausführung des Transportes iſt der Genehmigungſchein
dem Empfänger der Ware auszuhändigen und von dieſem
an die darauf n Landes, Provinzial oder Be
zirksſtelle abzuſenden. Bei Beförderung mit einem Schiff
iſt der Genehmigungsſchein mit den Verladepapieren feſt
zu verbinden.
Jn allen Fällen hat der Kommunalverband bei Aus
ſt. der ehmigung den Anweiſungen der zuſtän
digen des, Provinzial oder Bezirksſtelle zu folgen.

2. Der Abſender iſt nach Aufgabe der Ware zur Be
h auf der Eiſenbahn oder im Schiff nur noch mit
e es telle, welche die Urkunde (a-e)ausg t hat, zu beſtimmen berechtigt, daß die Ausliefe-
rung an einen anderen als den in der Urkunde bezeich-
neten Empfänger 5 erfolgen z

3. Für den Abſatz innerhalb desſelben Gemeindebezirks
kann die Genehmigung auch in anderer Form erteilt wer
den. An Stelle des Gemeindebezirks kann mit Genehmi-

r n ein größerer räumlich geſchloſſener
treten.

s 4.
1. Von der Abſatzbeſchränkung bleibt unberührt der

Abſatz durch den Erzeuger unmittelbar an den Ver-
braucher, wenn an einem und demſelben Tage an dengleichen Verdra r nicht mehr als 5 Kilogramm Gemüſe

von Zwiebeln jedoch nur 1 Kilogramm und nicht
mehr als 1 Kilogramm Obſt abgeſetzt werden, ſowie ohne

dieſe Mengenbegrenzung der Abſatz durch den Kleinhänd-
ler und der Verkehr auf öffentlichen Märkten.

2. Der Abſatz zur Erfüllung der von der Reichsſtelle
(Geſchäftsabteilung) abgeſchloſſenen oder von der Ver-
waltungsabteilung der Reichsſtelle oder einer Landes-
ſtelle genehmigten Verträge bleibt zuläſſig. Die Erteilung
der anehmiguns darf in dieſen Fällen nicht verweigert
werden.

8 5.

1. Die Gültigkeitsdauer n rTage, wobei der Tag der Ausſtellung als erſter Tag ge-
rechnet wird.

2. Für den Verkehr zu benachbarten öffentlichen Märkten
und Kleinhandelsniederlaſſungen wird die Abſatzgenehmi-

gung nach Bedarf widerruflich auch für unbeſtimmte Zeit
bis auf weiteres) und für 4 re ltimente Mengen erteilt.

1. Die Gebühr für die Genehmigung beträgt bei Bahn-und Schiffsladungen 50 v in allen anderen

Fällen 10 Pf
2. Die Höhe der Gebühr für die Erfaſſung und Kon-

trolle des durch Lieferungsverträge oder durch Abſatz-
beſchränkungen erfaßten Gemüfes und Obſtes wird durch
die Reichsſtelle feſtgeſetzt.

Die mit der Ausſtellung der Genehmigungsurkunde
betrauten Stellen haben Liſten oder ſonſtige geeignete
Nachweiſungen zu führen, aus denen die einzelnen von
ihnen erteilten Genehmigungen, nach Nummern bezeichnet,
ſowie die Art und Menge der zu befördernden Ware,
Abſendungs und Beſtimmungsort,. der Name des Ab-
ſenders und Empfängers ſowie der Tag der Ausſtellung

Daſtrräe owie der Güte und barkeit n. m Streitfalle von der Geſchäftsabteilung
der zuſtändigen Landesſtelle, in Preußen der zuſtändigen
Provinzial Bezirks oder Kreisſtelle, e wird.Befindet ſich die Ware nicht mehr beim euger, ſo
werden entſprechende Zuſchläge gewährt, deren Höhe eben
en ger Streitfalle die vorbezeichnete Geſchäftsabteilung
feſtſetzt.

2. Jn keinem Falle darf der dem Erzeuger' zu ge
währende Preis denjenigen Betrag erreichen, der für die
gleiche Menge und Güte auf Grund eines Lieferungs-
vertrages der in 8 4, Ziffer 2, bezeichneten Art zu zahlen iſt.

s 10. Eigentumsübertragung.
1. Das Eigentum an den in S 1 genannten Waren

kann auf Antrag der zuſtändigen Landesſtelle, in Preußen
auch der zuſtändigen Provinzial oder Bezirksſtelle, durch
Anordnung der zuſtändigen Behörde auf die in dem An
trage bezeichnete Perſon übertragen werden. Die An-
ordnung iſt an den Beſitzer zu richten. Das Eigentum
geht bei abgeernteten Erzeugniſſen über, ſobald die An
ordnung dem Beſitzer zugeht. Sind die Erzeugniſſe noch
nicht abgeerntet, ſo tritt der Eigentumsübergang erſt mit
der Aberntung ein. Der von der Anordnung Betroffene
iſt verpflichtet, die Vorräte bis zum Ablauf einer in der
Anordnung zu beſtimmenden Zeit zu verwahren und
pfleglich zu behandeln, nach Bedarf auch abzuernten.

2. Liegt die Aberntung auf Grund eines Pachtvertrages
oder eines ſonſtigen Vertrages einem Dritten ob, ſo tritt
dieſer an die Stelle des Beſitzers, dem die Anordnung
zugeſtellt iſt. Namentlich bleibt der Dritte verpflichtet,
die Aberntung ſorgfältig auszuführen.

3. Der Uebernahmepreis wird unter Berückſichtigung
der auf Grund der Verordnung über Gemüſe, Obſt und
Südfrüchte vom 3. April 1917 Reichs Geſegzbl. S. 307)
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ſowie der Güte und Verwertbar-
keit der Ware von der zuſtändigen Behörde beſtimmt. Hat
der Beſitzer einer Aufforderung der a indigen Behörde
zur Ueberlaſſung der Vorräte innerhalb der geſetzten Friſt
nicht Folge geleiſtet, ſo iſt ein nach freiem Ermeſſen feſt
zuſetzender Abzug zu machen.

s 11. Behandlung von Streitigkeiten.
Streitigkeiten, die ſich aus der Anwendung der Vor-

ſchriften der 88 9 und 10 ergeben, entſcheidet endgültig die
höhere Verwaltungsbehörde des Bezirks, in dem ſich die
Vorräte zur Zeit der Stellung des Lieferungsverlangens
oder des Antrages auf Uebertragung des Eigentums be-
finden.

s 12. Strafvorſchriften.
Wer den vorſtehenden Vorſchriften zuwiderhandelt,

wird gemäß 8 16 der Verordnung über Gemüſe, Obſt
und Südfrüchte vom 3. April 1917 ReichsGeſetzblatt
S. 307) mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vor
räte erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung
bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören
oder nicht.

s 13. Befugniſſe der Landes-, Provinzial-
und Bezirksſtellen.

Den Landesſtellen für Gemüſe und Obſt, in Preußen
dem Landesamt und den Provinzial und Bezirksſtellen
für Gemüſe und Obſt, bleibt es überlaſſen

1. Die Vorſchriften über r 11 aufweitere Beförderungskarten auszudehnen 3 der Ver-
ordnung).

2. Zu beſtimmen, welche anderen Stellen für die Ge-
nehmigung zum Abſatz und Verſand und für die Aus-
ſtellung der Genehmigungsurkunden zuſtändig ſind (S8 1
und 3 der Verordnung).

3. den Abſatz von Gemüſe und Obſt innerhalb desſelben
Gemeindebezirkes oder des größeren räumlich geſchloſſenen
Bezirkes zu regeln (S 3 Ziffer 3 der Verordnung),

4. bekannt zu machen, welche Stellen auf Grund des
8 17 der Verordnung über Gemüſe, Obſt und Südfrüchte
vom 3. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 307) als zuſtändige
Behörde im Sinne des S 10 Ziffer 1 und 3 ſowie als
höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des S 11 der gegen-
wärtigen Verordnung in Betracht fommen,

5. den Abſatz durch den Kleinhändler ſowie den Ver
kauf auf öffentlichen Märkten zu regeln und hierbei zu
beſtimmen, welche Plätze als öffentliche Märkte anzuſehen
ſind (F 4 Ziffer 1 der Verordnung).

Jm Falle zu 1 bedarf es der vorherigen Zuſtimmung
der Reichsſtelle.

s 14. Jnkraftſetzung.
Die Verordnung tritt bezüglich des Abſatzes von Zwiebeln

drei Tage nach ihrer Verkündung, im übrigen zu den noch
von der Reichsſtelle zu bezeichnenden Zeitpunkten in Kraft.

Mit dem an welchem die letzten Beſtimmungen
hiernach in Kraft treten, werden außen Kraft geſetzt:

1. Die Bekanntmachung über Gemüſe vom 12. Sep-
tember 1917 (Reichsanzeiger 219 vom 14. September 1917)
ſowie ſämtliche auf Grund dieſer Bekanntmachung erlaſſenen
Sonderbeſtimmungen.

2. Die Verordnung über Frühgemüſe und Frühobſt vom
April 1918 (Reichsanzeiger 88 vom 15. April 1918) und

24. Juni 1918 (Reichsanzeiger 151 vom 29. Juni 1918).
Berlin, 19. Juli 1918.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Der Vorſitzende: von Tilly.

Mufter (Poſtkarte).
(Vom Abſender frei

zu machen.)

(Vorderſeite).
An

die Landes-, Provinzial-, Bezirksſtelle
für Gemüſe und Obſt

in

(Rückſeite
Genehmigungsſchein (Nummer) ger

Verglichen und zur
Poſt gegeben.

Güterabfertigung:
(Stempel).

Der
in Wohnort
verſendet u Kg

et

erſichtlich ſind. Die Liſten und Nachweiſungen ſind auf-
zubewahren und auf Erfordern alsbald, jedoch ſpäteſtens
am Schluß der Verſandzeit, an die zuſtändige Landes-
Provinzial oder Bezirksſtelle einzuſenden.

8 8. Auskunftspflicht.
Alle Beſitzer von Gemüſe- und Obſtarten für die eine

Abſatzbeſchränkung getroffen iſt, haben der zuſtändigen
Landesſtelle, in Preußen auch der zuſtändigen Provinzial
Bezirks oder Kreisſtelle, oder den von dieſen beſtimmten
Stellen auf Erfordern Auskunft über die vorhandenen
Mengen nach Gewicht und Art zu geben. Sie ſind ferner
verpflichtet, die Ware pfleglich zu behandeln, nach Bedarf
auch zu bewachen. Der Verbrauch und die Verarbeitung
im eigenen Haushalt oder Betriebe bleibt zuläſſig.

s 9. Verladung und Vergütung.
1. Die Beſitzer haben die Waren, auf welche ſich die

Verordnung bezieht, auf Verlangen an die Geſchäftsab-
tei der zuſtändigen Landesſtelle, in Preußen der zu
ſtändigen Provinzial-, Bezirks oder Kreisſtelle, oder an
die von dieſen beſtimmten Stellen käuflich zu liefern und

auf Abruf zu verladen. Für dieſe Ware iſt ein ange
meſſener Preis zu bezahlen, der unter Berückſichtigung

der auf Grund der Verordnung über Gemüſe, Obſt und
Säüdfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs Geſetzbl. S. 307)

an (Empfänger) a
lin Ord
Beſtimmungsſtation e
Gültig bis zum u e
(Ort den 1918(Unterſchrift und Stempel

der auszuſtellenden Behörde)

Für den Sohuh-Hersteliungslehrgang Ende
Auguſt, werden noch Anmeldungen angenommen. Leiſten

vorhanden! *886Gr. Steinſtr. 16, I. Rathausſtr. 17.
Fiene u. gebrauchte Möbel, Vetten, goldene u.

ſilberne Serren- u. DamenUhren, Vilder, Porzellan
und viele ouvere Sachen zu verkaufen. Gebrauchte

Halliſch. Hausfrauenbund

Peissnitz.
Sonnaben 10. Auguſt tw.
d. Stadtthegter e eſters.

Vorverkauf in der Hofmuſi
kalienhandlung Heinr. Hothan.

CDenn
Sonntag, August o7,

abends
Grosser humorisüscher

Buptor Abend

Grösster Lacherfolg!
Eintritt 75 P. *6884

Nachmittags 41/2 Uhr
6r.lugt.indervorsteltung

C Eintritt 30 P

Voreins-
Anzeiger

z. Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im

erbreitungsbezirk.
Erſcheint jeden Dienstag

und Freitag. Jahresbeitrag
5 Mark fede Zeile.

Naſe (Saale)

Arbeit sängerChor

Donnerstag

pünktlich abends O Uhr,
im Volkspark:

r Singestund e.
frauen und Näcdchenchor.

Jeden Mittwoch
um Z. Uhr im Volkspark:
Dur Singeſtunde.

Turnverein Fiehte
Turnſtund.: Turnhalle Ober-
Realſchule, Eing. Staudteſtr.
Männer Abteilung Diens-
tag u. Freitag, abds. 8-10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung:
Mittwoch, abends 8--10 Uhr.

Sonntags von 8--11 Uhr
Volkstümliches Turnen und
Spiel auf dem Sandanger.

Sonntag den 18. Auguſt:
Tagestour nach DeſſauWör-
litz. Abfahrt früh 6.09 vom
Hauptbahnhof.
Touriſten-Ver. „Naturfreunde“.
Sonntag den 11. Auguſt:
Tagestour nach Gera. Ab-
fahrt: Sonnabend, abds. 6.20,
bis Gera. Koſten: 4 Mk.

Alte, abgeſpielte, ſowie
zerbrochene 1560

branwophon-Paten

und Phonogranhen-Walzen

kauft zu höchſt. Preifen
ohne Gegenkauf.

Gustav Uhltg,

n

8 n J z

6 t

5 Bauſtelle Bitterfeld angenommen.

Uhren u. Muſikwerke.
Untere Leipeigerstr.

G Stadtbad. O
„Vara“-Haarkuren erfolgsieh.
Kopfwäsche, „Fara“-Massag.

Behdl.
Dampfbäder,
Hautschbälk. gibtdugend-

Sommersprossen,

Damenbärte schmerz- und

*882Telephon 5843.
DJIIIZTZTZI

maſchine, Federbett ver
kauft E. SGofenſtraße 12. p.

Roßſchlächterei,
Böllbergerweg 30, Tel. 1873.

1160 zahlt für

Sohlachtpferds
die höchſten Preiſe.

eennnaeeeeeeeeeeeeeeeoeKnab Anz. werd. angef. a. aus

empfiehltMode- Zeitungen
7 bnohhdig.

öbel- Transporte

führt ſachgemäß aus
Albert Ackermann,

Thomaſiusſtr. 15. Tel. 5643.

Volhardſtr.18 e
k. B

Wohnung z. 1. Hktbr.

verm. Preis 280 M e
werbungen von Mitgliedern
ſind bis 12. d. Mts. ſchriftlich
an die Geſchäftsſtelle des Bau-
verein für Kleinwohnungen qm

38
Sachen werd. jederzeit gekauft. Frau Rust, Sterustr, b. Güterbahnhof zu richten.

IHaut- u. Raarptiege-Rüäume,

Haarentfettungskur, Kräut.- S
Gesichts-Kräut.-

unsichtbaro

narbenl, Hand- u. Vußpttege.

Guterhalt. Möbel, Waſch

Große
1543

X. Weinrich,

alt. Stff. Beeſenerſt. 90,2,r. 21549

ſowie Speditionstuhren
1128

s. 3u

Algem. Konſ.- Verein zu Dölau

es. m. s hej Halle (6) e e.
Sonntag, den 18. Auguſt, abends 6 Ahr

im Café Hartmann:

Tagesordnung:
1. Bericht vom 1. Halbjahr 1918.
2. Geſchäftliche Mitteilungen.

Der Aufſichtsrat.
Dohannes Thurm.

Reilſtraße 10.
Sonnabend hachmittag: Fr. l bis 500.

d „Arxbhits mar
Werkzeugochloscer, Schnitt I. Sſanzentaue

möglichſt ältere Jahrgänge, für meine Werkzeugfabrik
mit ausſchließlich dringendſten Heereslieſerungen be
t

*603 Schriftliche oder perſönliche Meldungen bei
Gorzweller Werkzeun-Ferügmecheref Schwarzenbern I. Sch.

Awutl GenerglBerſcunmlung.

h 0 8 m 3 m 7 2 mrmee
-»J-ue

S

u *s70nd
J

a

ee e e rr

für dauernde Arbeit geſucht.
F t Herm. Pfeifter,

Baugeſchäft, Aleſtr. 3.
t r r W ue We V v W W 3t u a We t snDöh Aerene Und An

nur ſelbſtändig arbeitende Kräfte, sokort gesueht.

Auci Werke A.-G., Magdeburg

Königstrasse 19. *835
e

mit 10

und 10 Arbeiterinnen

werden ſofort für 1530

t t

Zu melden abends von S bis 7 Uhr.

F J M nC. Fhnich, Giſenbahn-Bauunternehmer.
Freiimfelderſtr.

r r nei S ev 3 We v Rre z 2 3

frische, behebt Erschlaffung.
Beseitigung v. Mitess., Grieb,
fetth., großporig., spröd. Haut,

Gesichts-,
Nasenròöte, Leberſleok., Warz. S

ute,
sofort unt. günstigen Bedingungen

r gesucht.
för 10 Arferhurrhent Funen

I

an der Havel.

Familien Nachrichten.
aeeeeaenaadeeeee r r V 3 W r T 3 z e
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme J

J beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen, des
M Kernmachers

Frau RKodieris ch
h lagen wir allen, die ſeinen Sarg ſo üherreich mit e
Blumen ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe ge

J leiteten, auf dieſem Wege herzlichen Dank. Dank
M auch Herrn Paſtor Dr. Jenerich für ſeine Be

h mühungen und Troſtworte am Grabe. Dank allen
ſeinen Freunden, Kollegen und Genoſſen für die

J erwieſene Ehrung. 1554

9 t

e

Jm Namen der Hinterbliebenen
D Vüitwe Klara Koderiseh und Finver.
197 r e e e r e e er ene A C a.

1661 im 1
Eilenb
zörbig
den C
leben,
Cambu
dorf, C
den Ur

2

Eine
„Im ei
tiere ei
für ſch
munalt
vember
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für den
deten

anderer
Beſchrä
für die
1. Mär
Zuchtbr
Juchtſa
zum St

werbe,

diger V
der bis
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können.
wo dieſe
nicht ei
zulage
pferde

Merſe
te i. A
Verhält
des Diſt
die Ver
in letzte
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wir wie
Merſebr
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